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Jutta Vestring, 
Mitglied der 

Geschäftsführung

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

F
ast die Hälft e aller Bauarbeiten weltweit fi ndet in China statt. Und die Wirt-

schaft  wächst dort weiterhin trotz globaler Finanzkrise. Das Land will in den 

nächsten Jahren 480 Mrd. Euro in den Ausbau seiner Infrastruktur investie-

ren. Mittlerweile ist auch die Privatisierung von Staatsbetrieben weit fortgeschritten. 

Damit bekommt die soziale Sicherung der Arbeitnehmer eine andere Bedeutung. Das 

betrifft   auch die Absicherung nach Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten. 

Die Regierung hat die Unfallversicherung in den letzten Jahren aufgebaut. Dabei gelten 

die deutschen Berufsgenossenschaft en als vorbildlich. Inzwischen sind 138 Millionen 

Arbeitnehmer in der gesetzlichen Unfallversicherung abgesichert. 

Bei der Ausgestaltung der gesetzlichen Unfallversicherung hat man sich vor allem 

am Modell Deutschland orientiert. So stehen jetzt auch in China die Unternehmer 

in der Verantwortung. Die Beiträge zur Unfallversicherung tragen die Unternehmen 

zu 100 Prozent. Die Leistungen sind ebenfalls weitgehend an das deutsche System 

angeglichen: von der medizinischen Behandlung, über die Rehabilitation bis hin zu 

Rentenzahlungen. 

Wieso haben die Chinesen ein 125 Jahre altes System übernommen? In allen Bereichen 

setzt man in China auf das Allerneueste und strebt nach Leistungen der Weltspitze. So 

reiht sich China ein in den kleinen Club der Länder mit Hochgeschwindigkeitszügen, 

verweist auf die größte Flughalle der Welt, lässt völlig neue Städte in den Himmel 

wachsen. 

Die Chinesen haben sich in der Welt nach den besten Unfallversicherungssystemen 

umgeschaut. In Deutschland sind sie fündig geworden. Das zeigt, wie hochmodern 

unser System nach 125 Jahren ist. Vor allem der Erfolg spricht für unser System: der 

starke Rückgang der Unfallzahlen in den letzten Jahren. China hat dabei allerdings 

noch einen sehr weiten Weg vor sich. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen 

Jutta Vestring
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träge. Redner aus verschiedenen Ländern beleuchten die Aus-

wirkungen der Th emen auf Arbeitssicherheit und Gesund-

heitsschutz in der Bauwirtschaft . Arbeitsgruppen bieten Gelegenheit 

zur Diskussion. Am „runden Tisch“ sollen die Ergebnisse in einer 

„Erklärung von Brüssel“ zusammenfl ießen. Alle Redebeiträge 

werden simultan ins Deutsche übersetzt. Begleitend zum Kongress 

präsentieren Hersteller und Vertreiber Produkte und Dienstleis-

tungen zur Arbeitssicherheit und zum Gesundheitsschutz.      SOB

Unfallkrankenhaus Hamburg

SPITZENSPORT TRIFFT 
SPITZENMEDIZIN
Anlässlich des 50. Geburtstages des Berufsgenossenschaft -

lichen Unfallkrankenhauses Hamburg (BUKH) rollten sie-

ben behinderte Sportlerinnen und Sportler vom Hamburger 

Rathaus über die Mönckebergstraße in Richtung Bergedorf.

Den Startschuss dazu gab Rainer Prestin in seiner Funktion 

als Vorstandsvorsitzender des BUKH. „Hochleistungssport 

und Hochleistungsmedizin gehören im Sport der Menschen 

mit Behinderungen eng zusammen“, betonte Teilnehmerin 

Dorothee Vieth, zweifache Bronzemedaillengewinnerin der 

Paralympics von Peking und Hamburgs Sportlerin des Jah-

res 2008. Gemeinsam mit dem Präsidenten des Hamburger 

Sportbundes Günther Ploß unterzeichnete Prestin eine Ab-

sichtserklärung. Künft ig wollen sich beide Partner noch stärker 

für den Zusammenhang von sportlicher  Bewegung,  Gesundheit 

und exzellenter medizinischer Versorgung einsetzen.  ANK

Rainer Prestin, 
Vorstandsvorsitzender 

der BG BAU, eröffnet die 
Jubiläumsfahrt vor dem 

Hamburger Rathaus.

International

EXPERTENTREFF IN BRÜSSEL

Vom 23. – 25. November treff en sich Unternehmer und Füh-

rungskräft e aus der Bauwirtschaft , Vertreter von Unfallver-

sicherungsträgern, Präventionsexperten, Wissenschaft ler, 

Architekten und Auft rag geber in Brüssel zum „XXIX. Inter-

nationalen Symposium der ISSA (Construction Section on 

Occupational Safety and Health in the Construction Industry)“. 

Dabei stehen die Th emen „Älterwerden der Arbeitnehmer“ 

und „Globalisierung“ im Mittelpunkt zahlreicher Fachvor-

XXIXth International Symposium of 
the ISSA Construction Section on 

Occupational Safety and Health 
in the Construction Industry

Research - Innovation - Good practice

Main subjects: Ageing and 
globalisation in construction

More information: www.safety2009brussels.be MWP © Atomium vzw SABAM Belgium 2006

BRUSSELS  •  BELGIUM  •  23 - 25 NOVEMBER 2009
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Messen

HIGHLIGHTS IM SEPTEMBER

Gleich zwei interessante Fachmessen können Mitgliedsbetrie-

be der BG BAU im September für einen Besuch vormerken. 

Auf der Nordbau 2009, die vom 10. bis 25. September 2009 

in Neumünster stattfi ndet, dreht sich alles um das Th ema 

energieeffi  zientes Bauen. Damit liegt Nordeuropas größte 

Baufachmesse voll im Trend, denn Energieeffi  zienz ist und 

bleibt ein Topthema der Zukunft . Vom 22. bis 25. Septem-

ber 2009 fi ndet in Berlin die Internationale Fachmesse für 

das Reinigungsgewerbe CMS statt. Auf beiden Messen ist die 

BG BAU mit einem eigenen Stand vertreten. Dort stehen die 

Arbeitsschutzexperten für Ihre Fragen und Anregungen zur 

Verfügung. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.    SOB

F
o

to
: 

D
V

R

Jubiläum 

40 JAHRE ARBEITSMEDIZIN
COTTBUS

Mehr als 1.100 Fo-

tos und Zeitdoku-

mente hat Dr. Diet-

mar Groß in seiner 

39-jährigen Tätigkeit 

als „Bau-Doktor“ in 

Cottbus gesammelt. 

Anlässlich des 40-jäh-

rigen Jubiläums der 

Bauarbeiterbetreuung  in Cottbus präsentierte er eine lü-

ckenlose Dokumentation der wechselvollen 40-jäh-

rigen Geschichte des Arbeitsmedizinischen Diens-

tes der BG BAU, einst hervorgegangen aus der 1969 

gebildeten „Arbeitshygienischen Leitstelle des Bauwesens“. 

Jutta Vestring, Hauptgeschäft sführerin der BG BAU, nahm 

in ihrer Laudatio Stellung zur Fusion der beiden AMD Zen-

tren Hoch- und Tiefb au und des Sicherheitstechnischen 

Dienstes (STD) zu einem Kompetenzzentrum, welches den 

Versicherten der Bauwirtschaft  seit Juni 2009 mit vereinter 

Kraft  zur Verfügung steht.    AMD

DVR

FÜHRUNGSWECHSEL 

Zum 1. Juli 2009 

übergab Professor 

Manfred Bandmann 

sein Amt als Präsi-

dent beim Deutschen 

Verkehrs sicherheitsrat 

e. V. (DVR) an seinen 

Nachfolger Dr. Wal-

ter Eichendorf, stell-

vertretender Haupt geschäft sführer der Deutschen Gesetz lichen 

Unfallversicherung (DGUV). Bandmann leitete die Geschi-

cke des DVR seit 1998. Im Jahr 2006 wurde er mit dem Bun-

desverdienstkreuz ausgezeichnet. 

Rückblickend zeigte sich Bandmann zufrieden mit dem po-

sitiven Trend stetig sinkender Zahlen bei den Unfallopfern 

in den letzten Jahren. Gleichzeitig machte er jedoch deutlich, 

dass es auch künft ig großer Anstrengungen bedürfe, „diese 

positive Entwicklung konstant zu halten und sogar noch zu 

steigern.“ Verkehrssicherheitsarbeit bleibe eine Dauerauf-

gabe, gerade auch angesichts der hohen Zahl von Schwerst-

verletzten bei Verkehrsunfällen.   DVR

   Sie erreichen die neue Prüf- und Zertifi zierungsstelle 
unter Tel.: 089 / 8898-860, Fax: - 859, E-Mail: p-z-8@bgau.de
 

Prüf- und Zertifi zierungsstellen

ZUSAMMENGELEGT

Seit dem 1. April 2009 sind die Prüf- und Zertifi zierungsstel-

len der BG BAU zentral strukturiert. Die beiden Prüf- und 

Zertifi zierungsstellen der Fachausschüsse „Bau“ und „Tiefb au“ 

und des Fachausschusses „Persönliche Schutzausrüstungen“ 

im Zentrum für Sicherheitstechnik in Haan wurden zusam-

mengelegt. Die Leitung der neuen Prüfstelle mit Sitz in Mün-

chen hat Reinhold Hartdegen zunächst kommissarisch über-

nommen. Die künft ig gemeinsame Präventionsarbeit wird auf 

vielen Aufgabenfeldern mit gebündelter Kompetenz stattfi n-

den. Beispielhaft  dafür sind die Prüfung und Zertifi zierung 

von Maschinen, Geräten und Persönlicher Schutzausrüstung 

sowie die Auditierung und Zertifi zierung von Qualitätsma-

nagementsystemen nach europäischen Richtlinien und inter-

nationalen Normen. Im Rahmen der sicherheitstechnischen 

Beurteilung und erfolgreichen Zertifi zierung von Produkten 

wird das Ergebnis mit der Vergabe von EuroTest-, GS- und 

BG-Prüfzeichen dokumentiert.  RHA
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 Bauboom in China
China investiert in den nächsten Jahren 480 Milliarden Euro in 

den Ausbau der Infrastruktur. Auch deutsche Bauunternehmen 

profitieren davon. Die BG BAU besuchte Mitgliedsfirmen vor Ort. 

TEXT: Rolf Schaper FOTOS: Bernd Kulow, Ed. Züblin AG

U
nter Federführung namhaf-

ter deutscher Architekten wie 

Meinhard von Gerkan und Al-

bert Speer entstehen in China neue Groß-

städte auf bisher unbebauter Fläche. 

Die BG BAU-Mitgliedsfi rmen Züblin, 

Bauer, Bilfi nger und Berger, Max Bögl 

und andere sind seit langem in China 

 tätig. Einige Baukonzerne erwirtschaft en 

mittlerweile im Ausland mehr Umsatz 

als im Inland. Unternehmen wie Bauer, 

Herrenknecht, Putzmeister, Wirtgen und 

Liebherr unterhalten in China sogar eige-

ne Produktionsstätten.

Vor allem beim Ausbau der Infrastruktur 

ist deutsches Know-How gefragt. Wie sind 

die Arbeitsbedingungen vor Ort? Wie steht 

es mit dem Arbeitsschutz? BG BAU aktuell 

hat deutsche Unternehmen besucht, Inter-

views im chinesischen Bau- und Arbeitsmi-

nisterium geführt und Experten befragt. 

Deutsches Know-How ist 
gefragt: Ed. Züblin AG
„Chinesen sind immer an modernsten 

technischen Lösungen interessiert“, sagt 

Bauleiter Andreas Limmer, der in Shang-

hai für ein Tochterunternehmen der  Ed. 

Züblin AG tätig ist. „Deutscher Technik 



BG BAU aktuell 3_2009     Schwerpunkt  I  07

So wie  hier in 
Hongkong werden 

überall im Land neue 
Infrastrukturprojekte

 umgesetzt.
vertraut man, die funktioniert immer. 

Darum konnten wir auf dem umkämpf-

ten chinesischen Markt unsere soge-

nannte Feste Fahrbahn erfolgreich ver-

kaufen.“ Diese Fahrwegtechnologie für 

Bahnstrecken ist im Prinzip ein endlos 

langes, fugenloses Betonband mit ein-

betonierten Schwellen. Auf den neuen  

300km/h- Hochgeschwindigkeitsstrecken  

bietet diese Bauweise den Bahnbetreibern 

höchste Haltbarkeit bei niedrigem Unter-

haltungsaufwand. 

In China sollen etwa 20.000 Kilometer 

Bahnstrecken gebaut werden – der Nach-

holbedarf ist gigantisch. Dagegen gibt es 

in Europa für diese moderne Technik so 

gut wie keinen Bedarf mehr. „Der Trans-

fer von Technologie ins Ausland ist sehr 

verlockend, aber alle Firmen, die sich 

hier engagieren, müssen sich Strategien 

überlegen, wie sie ihren Know-How-Vor-

sprung sichern. Das ist nicht immer ein-

fach“, sagt Limmer, „denn in China wird 

hemmungslos kopiert.“

Tatsächlich müssen die meisten deutschen 

Firmen in China eine Gratwanderung 

machen. Geben sie zu viel Know-How 

preis, werden die Produkte  kopiert  ➜
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und die Firma wird aus dem Markt 

gedrängt. Ein pragmatisches Vorgehen 

der Deutschen ist gefragt. Die Chinesen 

handeln an vielen Stellen verblüffend 

pragmatisch. So wurde das drohende 

Verkehrschaos in Peking ganz einfach 

entschärft. Nun dürfen an einem Tag 

nur die PKW mit gerader Endnummer 

fahren und am nächsten Tag die mit 

ungerader. LKW ist tagsüber die Fahrt 

in die Stadt versperrt, sie sind dort nur 

nachts unterwegs. So einfach ist das in 

China. 

Züblin errichtet zurzeit hauptsächlich 

Industrieprojekte für europäische Kun-

den wie Siemens, Schaeff ler, Dräger oder 

Stihl, die für ihre chinesischen Produk-

tionsstätten deutsche Qualität wollen. 

„Wir stellen auch das Know-How für 

Aluminium- und Betonlärmschutzwän-

de für die Hochgeschwindigkeitsstre-

cken der Bahn, die den hohen dynami-

schen Beanspruchungen standhalten. 

Jeder weiß: Wer in China verkaufen 

will, muss in China produzieren, denn 

das Lohnniveau beträgt nur ein Zehntel 

von dem in Deutschland“, sagt Limmer. 

Allerdings verdient ein guter chinesi-

scher Projektleiter als Ingenieur heute 

fast so viel wie in Deutschland. 

In China trifft   man immer wieder auf 

deutsche Spitzentechnologie: Fast jedes 

dritte Auto stammt aus deutscher Pro-

duktion. In Shanghai fasziniert eine Fahrt 

mit dem deutschen Transrapid. Auf der 

35 Kilometer langen Strecke vom Stadtteil 

Pudong bis zum Flughafen erreicht der 

Zug stolze 431 km/h, ein tolles Erlebnis. 

Deutsche Technik gilt als zuverlässig und 

ist allseits beliebt.

Arbeitsschutz im Land 
der Mitte 
Arbeitssicherheit bekommt in China  

eine immer größere Priorität. „Hier 

läuft manches anders“, sagt Limmer. 

„So müssen wir zum Beispiel Krane und 

Bauaufzüge nach dem Aufstellen durch 

staatliche Stellen abnehmen lassen.“ Alle 

Bauunternehmen sind nach bestimmten 

Bewertungskriterien eingestuft. Danach 

richtet sich die Größe der Aufträge, 

die sie ausführen dürfen. „Mit unserer 

 Grade-II-Lizenz dürfen wir Gebäude bis 

36 Meter Spannweite beziehungsweise 

120 Meter Höhe errichten. Bei mehreren 

Arbeitsunfällen kann man allerdings 

große Probleme bekommen und sogar 

die  Safety-Lizenz verlieren, also die Vo-

raussetzung für die Registrierung neuer 

Aufträge.“ 

Modernste Fahr-
wegtechnologie für 

Hochgeschwindig keits bahn-
strecken – die Feste Fahr-
bahn der Ed. ZÜBLIN AG.

„Arbeitssicherheit 
bekommt in China eine
immer größere Bedeu-
tung“, sagt Züblin-Baulei-
ter Andreas Limmer.
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Im Straßenbild der großen Städte sieht 

man bei kleineren Bauten hier und da 

noch Bambusgerüste. Sie sind durchaus 

standfest, aber meist werden heute  Stahl-

rohrkupplungsgerüste verwendet. Auf den 

von uns besichtigten Baustellen trugen 

alle Beschäft igten Schutzhelme und sogar 

Warnwesten, auch Sicherheitsgeschirre 

sieht man sehr oft . (Zum Th ema Arbeits-

schutz in China siehe auch den Artikel 

„Im Aufb au: Arbeitssicherheit in China“ 

auf S. 12.)

Gefragte Technik „Made in 
Germany“: Fa. Bauer
Die Schrobenhausener Firma Bauer ist be-

reits seit über 20 Jahren auf dem boomen-

den asiatischen Markt tätig. In China hat 

die Firma gleich zwei Produktionsstätten. 

Das bayrische Unternehmen baut in Ti-

anjin etwa 50 Bohrgeräte vom Typ BG 25 

pro Jahr und verkauft  sie in Asien. Viele 

Abnehmer fi ndet Bauer bei chinesischen 

Bauunternehmen. Die Bauer-Experten ge-

ben mit der Auslieferung eine detaillierte 

Einweisung. Auf einer U-Bahn-Baustelle 

in Peking, wo 25 Meter lange Bohrpfähle 

gesetzt werden, sind die Bauer-Experten 

vor Ort: „Durch unsere Erfahrungen aus 

dem eigenen Spezialtiefb au haben wir 

beim Bau unserer Geräte Vorteile gegen-

über den lokalen Konkurrenten“, erläutert 

Werkstattmanager Maik Übener.

Um konkurrenzfähig zu bleiben, müssen 

natürlich die Preise stimmen: „Wenn wir 

nur in Deutschland gefertigte Geräte ver-

kaufen müssten, hätten wir auf diesem 

Markt keine Chance. In den letzten Mo-

naten spürten wir auch die Finanzkrise, 

aber glücklicherweise ziehen unsere Auf-

träge jetzt wieder deutlich an“, freut sich 

Marc C. Scheib. Der stellvertretende Ge-

schäft sführer hat bereits über vier Jahre  

Chinaerfahrung.

Fachkräft e zu fi nden, ist nicht so ein-

fach wie in Deutschland. „Hier beneidet 

man uns um unser Ausbildungssystem“, 

sagt Scheib. Doch seit der Gründung ei-

nes Aus- und Fortbildungszentrums  in  

Tianjin  sieht Scheib gute Ansätze, weil  

dort nach dem deutschen dualen Ausbil-

dungssystem ausgebildet wird. „Aber wir 

sorgen auch im Betrieb für die Fortbildung 

unserer Mitarbeiter“, ergänzt Scheib.

Boom für Tunnelbauer: 
Firma Herrenknecht
Die Firma Herrenknecht ist Weltmarkt-

führer für maschinelle Tunnelvortriebs-

technik. Gerade für diese sehr speziellen 

Maschinen gibt es hier unzählige Einsatz-

möglichkeiten, zum Beispiel entstehen in 

den Städten mit Hochdruck große U-Bahn-

Netze, Flüsse müssen für Straßentunnel 

unterquert und Infrastruktur projekte für 

die Wasserversorgung fertiggestellt werden. 

Ein echtes Eldorado also für das kreative 

deutsche Familienunternehmen mit welt-

weit über 3.000 Beschäft igten, mehr als 

450 arbeiten in China an mehreren Stand-

orten. „Building  the future together“, heißt 

denn auch in großen Lettern das Motto am 

Standort in Guangzhou, einer Stadt mit 

rund 13 Millionen Einwohnern im Süden 

Chinas. Hier leitet Bernd Leuthner das 

Geschäft  bei tropischen Temperaturen,  ein 

echter Vollblutmanager. Der 50-Jährige  

kennt alle Details seiner Maschinen 

und legt bei Problemen schon mal selbst 

Hand an. Ex-Kanzler Gerhard Schröder 

und der ehemalige Wirtschaft sminister 

waren hier schon zu Gast und off enbar  

beeindruckt.  ➜

 Firma Bauer stellt
 in Tianjin Bohrgeräte für 

chinesische Baufi rmen her. 
Von links: stellvertretender 

Geschäftsführer Marc C. Scheib 
und Werkstat t manager 

Maik Übener.
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„Das Tunnelgeschäft  ging hier erst 2004 

so richtig los“, erklärt Leuthner. „In China 

läuft  aber nichts ohne einen guten Part-

ner vor Ort. Man muss sich schon auf die 

Mentalität der Chinesen einstellen. Zen-

trale Maschinenkomponenten fertigen 

wir jedoch nach wie vor in Deutschland. 

Unsere Kunden wissen, dass wir Maschi-

nen mit sehr hoher Qualität und gutem 

Service liefern“, sagt Leuthner. Insgesamt 

verkauft e Herrenknecht bisher über 130 

Maschinen für Projekte in China. Da-

bei kann die Firma ihre Stärken auf dem 

chinesischen Markt voll ausspielen. Seit 

Jahrzehnten kommen die projektspezi-

fi sch angepassten Tunnelvortriebsma-

schinen von Herrenknecht weltweit unter 

verschiedensten geologischen und hyd-

rologischen Bedingungen zum Einsatz. 

Neben der reinen Maschinentechnik 

bietet Herrenknecht umfangreiches Zu-

satzequipment sowie umfassende Ser-

viceleistungen wie beispielsweise Kun-

denschulungen oder Field  Service vor 

Ort.

Nach der Abnahme der Maschine durch 

den Kunden im Werk wird sie demontiert 

und per Schiff  oder LKW an den Einsatzort 

gebracht. Dort wird sie wieder zusammen-

gebaut und für den Einsatz bereit gemacht. 

„Bald ist unser großer Erweiterungsbau  

fertig. Damit sind wir für die Zukunft  

bestens aufgestellt“, erklärt Leuthner stolz. 

Die Qualität der produzierten Maschinen 

folgt weltweit einheitlichen Standards. Das 

Unternehmen ist ISO-9001-zertifi ziert und 

wird regelmäßig vom TÜV-Süd auch in 

China geprüft .

High-Tech-Betonpumpen: 
Fa. Putzmeister
Im riesigen Industriegebiet von Shanghai 

liegt die Produktionsstätte von Putzmeister.  

Der Ableger des süddeutschen Unterneh-

mens aus Aichtal wird hier von Dr.-Ing. 

Jinwang Zhang geleitet, der in Kaiserslau-

tern Maschinenbau studiert hat. Putzmeis-

ter beschäft igt in China an drei Standorten 

600 Mitarbeiter. „Zwar haben wir aktuell 

die bessere Technologie, sind aber schon 

Bernd Leuthner, 
Geschäftsführer der Firma 

Herrenknecht, erläutert 
die Strategie seines Unter-

nehmens in China.
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UNERWARTETE BEGEGNUNG

Die Redakteure von BG BAU aktuell 

staunten nicht schlecht über diese junge 

Zimmergesellin in ihrer typischen Zunft-

kleidung in Peking. Die 24-jährige Eva 

Horrer aus Hildrizhausen ist seit 32 Mona-

ten auf der Walz und hat über Stationen 

in Polen und Russland das Land der Mitte 

erreicht. Die alte Zunftregel fordert, dass 

man drei Jahre und einen Tag in die 

Fremde geht, um dort neue Kenntnisse 

und Fertigkeiten für das Handwerk zu 

erwerben. Diese Tradition geht bis in das 

Mittelalter zurück. „Auf meiner Reise 

hatte ich unglaublich viele Eindrücke und 

interessante Erlebnisse. Vor allem die 

Gastfreundschaft hat mich sehr beein-

druckt.“ Nach der Rückkehr will die sympa-

thische junge Frau Architektur studieren.

von zwei chinesischen Mitbewerbern in 

der Stückzahl deutlich überholt worden. 

Leider haben wir hier das Problem, dass 

inländische Firmen bessere staatliche För-

dermöglichkeiten und dadurch Wettbe-

werbsvorteile haben. Außerdem achten 

unsere inländischen Kunden noch nicht 

so auf die Sicherheit wie wir, die deutsche 

Produkt- und Produktionsqualität auch in 

China anstreben“, sagt CEO Zhang.

Putzmeister ist weltweit in 118 Ländern 

vertreten und hat im vergangenen Jahr 

allein aus China heraus 150 Autobeton-

pumpen nach Korea, Japan, Südostasien 

und Indien verkauft , nicht jedoch nach 

Deutschland. Der Umsatz beträgt weltweit 

800 Mio. Euro. Beim Bau des Burj Dubai 

haben Putzmeister-Betonpumpen den 

Höhenweltrekord in der Betonförderung 

erzielt. „Den Fachkräft emangel lösen wir 

bei Putzmeister mit einem internen be-

trieblichen Ausbildungssystem“, erläutert 

Betriebsleiter Matthias Scheurich. Hier in 

China muss man viel für seine Mitarbei-

ter tun, die Bindung der Mitarbeiter ist 

deutlich geringer als in Deutschland. Die 

Fluktuation liegt bei durchschnittlich 15 

Prozent im Jahr. Was uns Deutsche viel-

leicht überrascht: Wichtig sind zum Bei-

spiel eine gute Kantine oder gemeinsame 

mehrtägige Betriebsausfl üge. Sie tragen 

stark zur  Firmenbindung bei.

Verantwortlich für die  
Produktion von High-Tech- 

 Betonpumpen: Geschäftsführer  
Dr.-Ing. Jinwang Zhang und 

Betriebsleiter Matthias Scheurich 
von der Firma Putzmeister.

Wachstum nur durch 
Wanderarbeiter möglich
Etwa 50 Prozent aller Bauleistungen 

weltweit werden zur Zeit in China 

erbracht. Der Bauboom hat ein ra-

santes Tempo. Die Bauarbeiter  sind 

in der Regel sogenannte chinesische 

Wanderarbeiter, die aus armen länd-

lichen Regionen stammen und über 

elf Monate fern der Heimat in ein-

fachen Unterkünft en neben der Bau-

stelle leben. Sie verdienen umgerech-

net 80 bis 200 Euro im Monat und 

sind nur einmal im Jahr bei ihrer 

Familie.  Zwar steigt das Lohnniveau 

hier jährlich über 10 Prozent – aber 

die schwierige Lage der Wanderar-

beiter ist die bittere Kehrseite des 

Baubooms. 

China im Wandel
Die kommunistische Einparteienre-

gierung setzt alle Infrastrukturpro-

jekte sehr zügig um. Seit kurzem ist 

aber in punkto Umweltschutz ein 

deutliches Umdenken erkennbar. 

Einsprüche von Anwohnern gegen 

geplante Bauvorhaben sind häufi ger 

und die Standards werden überall 

erhöht. In jedem Fall profi tieren die 

deutsche Bauwirtschaft  und der Ma-

schinenbau von dem Boom. 



12  I  Im Fokus     BG BAU aktuell 3_2009  

Im Aufbau: 
Arbeitssicherheit in China
Hohe Unfallzahlen, viele Berufskrankheiten. Für China sind der 

Aufbau eines Arbeitsschutzsystems und die Einführung einer 

 gesetzlichen Unfallversicherung nach deutschem Vorbild wichtig.

TEXT: Rolf Schaper FOTOS: Bernd Kulow, Rolf Schaper

Auf allen Baustellen in China 
werden Wanderar beiter eingesetzt. Sie 
stammen aus armen ländlichen Regionen 
und sind von Arbeitsunfällen und Berufs-
krankheiten besonders betroffen. 
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C
hina hat rund 737 Millionen 

Erwerbstätige und damit etwa 

20-mal so viele wie Deutschland. 

Allein im  Jahre 2005 starben in China 

nach offi  ziellen Statistiken 127.000 Ar-

beiter infolge eines Arbeitsunfalls. Die 

Kosten für Arbeitsunfälle verschlingen 

etwa 4,25 Prozent des Bruttoinlands-

produktes. Besonders dramatisch ist 

die Situation bei den sogenannten 

 Wanderarbeitern, die auch auf Baustel-

len eingesetzt werden. „Bei uns arbeiten 

viele ländliche Wanderarbeiter, die oft  

nicht richtig mit den neuen Maschinen 

und Techniken vertraut sind“, erläutert  

Gao Dejun, ein Vertreter des Bauminis-

teriums in Peking. Aufgrund der Un-

fallzahlen und Berufskrankheiten sieht 

die chinesische Regierung Handlungsbe-

darf. Bei der Entschädigung betroff ener 

Arbeiter gab es bisher große Rechtsun-

sicherheiten und Haft ungsrisiken. Das 

soll in Zukunft  mit dem Aufb au eines 

Arbeitsschutzsystems und  einer gesetzli-

chen Unfallversicherung (UV) – in vielen

Bereichen nach deutschem Vorbild – ver-

hindert werden. Etliche chinesische Exper-

ten waren bereits zu Gast bei der BG BAU 

und dem Dachverband der BGen und 

Unfallkassen, der Deutschen Gesetzlichen 

Unfallversicherung (DGUV), und sind 

vom deutschen UV-System überzeugt.

Bauboom fordert Tribut
„Seit Jahren erleben wir in China einen  

Bauboom, rund 38 Mio. Arbeiter sind 

auf unseren Baustellen tätig. Hier sind 

verschiedene Institutionen für den Ar-

beitsschutz zuständig: das Bau- und 

das Arbeitsministerium sowie das Sta-

te Administration of Work Safety“, sagt 

Zhang Han, ein Vertreter des Arbeits-

ministeriums in Peking. „Alle Firmen 

müssen bestimmte Lizenzen für Bauar-

beiten oder die Produktion erwerben, 

sonst dürfen sie gar nicht arbeiten“, er-

läutert Zhang. Wenn in einem Betrieb zu 

viele Arbeitsunfälle passieren, könne die 

Lizenz allerdings auch wieder entzogen 

werden. In China gibt es in der Unfall-

versicherung nur drei Branchen: Handel, 

Maschinenbau und Bau. „Die Kosten für 

die Unfallversicherung werden nur von 

den Unternehmern bezahlt – genau wie in 

Deutschland“, sagt Zhang. 

Die Einführung einer Unfallversiche-

rung ist ein wichtiges Ziel der kommu-

nistischen Partei. Sie wird in dem gro-

ßen Land schrittweise umgesetzt. Doch 

off enbar gestaltet sich der Aufb au eines 

funktionierenden Arbeitsschutzsystems 

durch die starke Autonomie der vielen 

Provinzen Chinas schwierig. Bisher sind 

138 Mio. Arbeiter und Angestellte durch 

die Unfallversicherung abgesichert. Den 

Chinesen ist klar, dass im Arbeitsschutz 

noch viel getan werden muss. 

Deutsche Berufsgenossen-
schaften als Vorbild
Was fi nden die  Chinesen am deutschen 

System der Gesetzlichen Unfallversiche-

rung gut? „Vor allem die Prävention und 

Rehabilitation der deutschen Berufsgenos-

senschaft en ist vorbildlich“, erläutert uns 

Gao Dejun. Die chinesische Regierung 

sei jetzt dabei, die erkannten Defi zite mit 

Hochdruck zu beseitigen. Auch die Grün-

dung von Reha-Zentren nach deutschem 

Vorbild sei geplant. Daher gibt es seit 

vielen Jahren eine enge Zusammenarbeit 

mit der DGUV und erfolgreiche Koopera-

tionen mit BG-Kliniken. „Die Deutschen 

haben in diesem Punkt einfach weltweit 

das beste System“, ist Gao überzeugt. 

„Vor allem die 
Prävention und Rehabilitation 

der deutschen Berufsgenossen-
schaften ist vorbildlich“, 
so Gao Dejun vom Bau-

ministerium in Peking – hier mit 
Bernd Kulow, BG BAU.
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Chancen und Risiken
Deutsche Unternehmen, die auf dem chinesischen Markt Fuß fassen 

wollen, brauchen eine gute Geschäftsidee und einen langen Atem. 

TEXT: Rolf Schaper FOTOS: Bernd Kulow

J
utta Ludwig ist geschäft sführendes Vorstandsmitglied der Deutschen Handels-

kammer (AHK) in Peking und Delegierte der Deutschen Industrie. Die Volks-

wirtin lebt hier seit vielen Jahren und hat verteilt in ganz China 180 Mitarbeiter. 

Deren Hauptaufgabe besteht darin, den Markteintritt deutscher Firmen vorzubereiten. 

„Wir setzen uns vor allem für klein- und mittelständische Firmen ein“, erklärt Lud-

wig. „Denn in der Regel haben diese natürlich nicht die  erforderlichen Kenntnisse und 

Kontakte. Wir dagegen sind vor Ort und wissen genau, worauf es ankommt.“

Jutta Ludwig erläu-
tert Rolf Schaper von 

BG BAU aktuell, wo sie 
Investitions potenziale 

für deutsche Unter-
nehmen sieht.
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Gute Perspektiven für innovative Unternehmen
„Interessante Marktchancen bieten sich zum Beispiel für Unternehmen, die sich auf ener-

gieeffi  zientes Bauen spezialisiert haben. Denn in China gehen 40 Prozent des Energie-

verbrauchs für Gebäude drauf und die Regierung fordert seit kurzem, dass davon min-

destens 30 Prozent eingespart werden“, sagt Ludwig. Eine interessante Aufgabe also für 

deutsche Firmen, die innovative Wärmedämmsysteme verkaufen. Aber auch moderne 

Haustechnik, Fenster, Türen und Sicherungssysteme sind sehr gefragt. Auch für Regene-

rative Energien, also Wind-, Solarenergie, Photovoltaiksysteme oder  Bioenergieanlagen, 

sieht Jutta Ludwig gute Chancen auf dem großen Markt. „Auf diesem Gebiet sind deut-

sche Unternehmen führend und das Interesse der Chinesen an diesen Techniken ist groß. 

Aber ohne chinesische Kooperationspartner geht hier nichts“, macht Ludwig unmissver-

ständlich klar. Um interessierten Deutschen Unternehmern einen realen Eindruck zu 

verschaff en, bietet die AHK regelmäßig Gruppenreisen nach China an.

Wer hier Fuß fassen will, muss in jedem Fall die richtigen Berater haben, zum Beispiel 

wenn es um das Steuerrecht geht. Denn für ausländische Investoren ist nicht nur das 

chinesische Steuerrecht relevant, sondern auch die grenzüberschreitende Besteuerung 

und damit das Doppelbesteuerungsabkommen. Darüber hinaus gibt es in China einige 

tausend Sonderwirtschaft szonen mit sehr lukrativen Steuervorteilen, die man natür-

lich kennen sollte. Einige Unternehmensberatungen haben sich darauf spezialisiert.

Nicht nur die schwer beherrschbare Sprache ist eine weitere Hürde, sondern auch die 

andere Mentalität. Auch die Beziehungen – die sogenannten „Guangxi“ – spielen in dem 

Land off enbar eine wichtige Rolle. Bei der Vergabe großer öff entlicher Auft räge müssen 

Unternehmen manchmal sehr massive Lobbyarbeit betreiben. Und manche Auft rags-

verhandlungen ziehen sich über viele Monate hin. Damit ist klar, dass man beim 

Aufb au von langfristigen Geschäft sfeldern in China einen langen Atem braucht.

Ein Deutscher in Peking
Der 31-jährige Martin Troll lebt seit fünf Jahren in Peking, hat dort studiert und kennt 

die Verhältnisse sehr genau. Troll hat verschiedene Funktionen, er ist Vizepräsident ei-

nes chinesischen Gebäudereinigungsverbandes mit engen Beziehungen zum Bauminis-

terium und darüber hinaus als Unternehmer tätig. „Wenn sie hier wichtige Probleme für 

das Land lösen können, bekommen sie jede nur mögliche Unterstützung von staatlicher 

Seite.“ Zurzeit arbeitet er daran, in China eine modulartige Ausbildung für Gebäude-

reiniger zu etablieren. „Leider gibt es hier kein Ausbildungssystem wie in Deutschland. 

Dabei ist doch mit einer strukturierten und planmäßigen Ausbildung auch eine hohe 

Qualitätssicherheit verbunden“, ist Troll sicher. Und genau das Argument soll die Chi-

nesen überzeugen. 

„Beim Bau der vielen Hochhäuser wird oft  vergessen, dass die Glasfassaden dieser Ge-

bäude später auch gereinigt werden müssen. Wir beraten dann Bauherren und Archi-

tekten und suchen gemeinsam nach praktikablen Lösungen. Leider wird das Nachrüs-

ten manchmal sehr teuer“, sagt Troll.

Gerade hat er mit einem chinesischen Kooperationspartner Desinfektionsmittel für 

Krankenhäuser eingeführt, off enbar ein lohnendes Geschäft . „Der Bedarf ist groß und 

die Gefahren durch mangelnde Hygiene sind längst nicht überall bekannt“, erläutert 

Troll. „An Infektionen in Krankenhäusern sterben hier jährlich Tausende.“ Nutz-

nießer sind alle Reinigungskräft e und das medizinische Personal, vor allem aber die 

 Patienten. 

DEUTSCHE HANDELSKAMMER 
IN CHINA

Neben verschiedenen Unternehmensbera-

tungen, die in dem Land arbeiten, gilt die 

Deutsche Handelskammer (AHK) als un-

abhängige Anlauf- und Beratungsstelle für 

Unternehmen, die sich in China engagieren 

wollen. Die AHK kennt alle relevanten 

Hürden, kann Hilfestellung bei der Markt-

einführung leisten und bei der Suche nach 

Joint Ventures oder lokalen Kooperations-

partnern unterstützen. 

Die Beratungen sind kostenpflichtig. 

Infos unter www.china.ahk.de

Martin Troll ist 
Vizepräsident eines 

chinesischen Gebäude-
reinigungsverbandes 

und auch als Unter-
nehmer in China tätig.
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Andere Länder, 
andere Sitten
Wer internationale Bauaufträge übernimmt, sollte gründlich 

vorbereitet sein – auch im Hinblick auf den Arbeitsschutz. Die 

BG BAU informiert über Erfolgsfaktoren und mögliche Fallstricke.

TEXT: Bernd Merz FOTO: istockphoto

Im Zuge der EU-Erweiterung 
und Globalisierung ist für die 

Bauwirtschaft ein riesiger Markt 
entstanden. Das Konzept von 
AMS BAU macht Sie fi t für die 

Auslandstätigkeit. 
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Z
war sind die meisten elementaren 

Arbeitsschutzvorschrift en euro-

pa- und weltweit sehr ähnlich. 

Fallstricke drohen weniger im Bereich 

der Technik, der weitgehend harmoni-

siert ist, sondern vielmehr in den Be-

reichen Personal und Organisation. Ein 

Grund dafür ist die EU-Arbeitsschutz-

Rahmenrichtlinie, die lediglich Min-

destanforderungen vorgibt. Tatsächlich 

stellen einzelne EU-Mitgliedsländer ge-

legentlich sogar höhere Anforderungen 

an den Arbeitsschutz als etwa die Bun-

desrepublik Deutschland. Die BG BAU 

unterstützt ihre Mitgliedsbetriebe bei der 

Vorbereitung auf eine Auslandstätigkeit 

und steht auch während der Bauausfüh-

rung und bei eventuellen Konfl ikten im 

Ausland beratend zur Verfügung. 

Schritt für Schritt fürs Ausland fi t
Zunächst einmal ist zu prüfen, ob das 

eigene Unternehmen die deutschen Ar-

beitsschutzvorgaben erfüllt. Hilfestel-

lung dabei bietet das von der BG BAU 

entwickelte Konzept „Arbeitsschutz mit 

System“ AMS BAU. Es ermöglicht Bau-

betrieben, in Eigenregie eine betriebliche 

Arbeitsschutzorganisation aufzubauen, 

die sich auch wirtschaft lich auszahlt. Ge-

rade in kleinen und mittleren Unterneh-

men der Bauwirtschaft  bringt AMS BAU 

auch mehr Rechtssicherheit während der 

Auslandstätigkeit. Das gilt besonders in 

den kritischen Bereichen Organisation 

und Personal, wo immer noch die meis-

ten Probleme auft reten. 

Bei der Umsetzung von AMS BAU unter-

stützt die BG BAU ihre Mitgliedsbetriebe 

mit umfangreichen Angeboten. Kostenlose 

Medien und Praxishilfen gehören ebenso 

dazu wie zeitgemäße Angebote im Bereich 

der Aus- und Fortbildung von Mitarbei-

tern. Für den Nachweis der Qualifi zierung 

von Mitarbeitern beispielsweise bietet 

AMS BAU Formblätter für die Dokumen-

tation der betrieblichen Unterweisungs-, 

Ausbildungs- und Informationsaktivitä-

ten an, die sich mit Hilfe der Medien und 

Praxis hilfen unkompliziert durchführen 

lassen. Die Qualifi kationsnachweise der 

Mitarbeiter sind in manchen europäischen 

und außereuropäischen Ländern Voraus-

setzung für den Einsatz im Land. 

Begutachtung und Bescheinigung
Für Mitgliedsbetriebe besteht die Mög-

lichkeit, sich die AMS-BAU-Umsetzung 

durch die BG BAU begutachten und be-

scheinigen zu lassen.

Für die offi  zielle Anerkennung spricht: 

Manche privaten Auft raggeber im In- und 

Ausland fordern geeignete Nachweise, ei-

nige machen von einer solchen Bescheini-

gung sogar die Auft ragsvergabe abhängig. 

Gegenüber anderen Anbietern von Zer-

tifi zierungen, die zum Teil mit hohen 

Kosten verbunden sind, hat AMS den 

entscheidenden Vorteil, dass sämtliche 

Leistungen im Rahmen von AMS BAU 

für Mitgliedsbetriebe der BG BAU kos-

tenlos sind. 

GUT BERATEN 
INS AUSLAND

Auch bei Arbeiten 

im Ausland stehen 

Ihre Mitarbeiter 

unter dem Schutz 

der BG BAU, sofern 

bestimmte Bedin-

gungen für die Ent-

sendung erfüllt sind. 

Nähere Infos zum 

Versicherungsschutz und den Arbeitsschutz-

vorschriften beim Einsatz der Belegschaft in 

fremden Ländern gibt der Flyer „Gut beraten 

ins Ausland“. Er kann telefonisch bestellt 

werden unter Tel.: 02241/23101. 

Kostenloser Download unter:

www.dguv.de (webcode d2984)

AMS BAU

Die Experten für 

AMS BAU beraten 

Sie gern. Zentraler 

Ansprechpartner:

Dipl.-Ing. 

Ludwig Donker 

Tel.: 0511/987-2502 

ludwig.donker@bgbau.de

www.ams-bau.de
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 Schutz für die Ohren
Die BG BAU nahm den „Internationalen Tag gegen Lärm“ 

zum  Anlass, Auszubildende für Gesundheitsgefahren zu 

sensibilisieren.

TEXT UND  FOTOS: Thomas Lucks

Wer sich dem Lärm 
der Rüttelplatte ohne 

Schutz aussetzt, riskiert  
schwere Hörschäden.
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E
rstaunte Gesichter machen zehn Auszubildende im Berufsbildungs- und Techno-

logiezentrum (BTZ) Rohr in Th üringen, als die Lärmpegelmessung an der Rüttel-

platte 102 Dezibel (dB (A)) zeigt. „Wenn Sie diesen Krach ein paar Stunden ohne 

Schutz auf sich einwirken lassen, entste hen irreparable Hörschäden“, erklärt Klaus-Peter 

Machnitzke vom Zentralreferat Berufskrankheiten der BG BAU. In seiner Hand hält er ein 

kleines schwarzes Messgerät: „Schon ab 85 Dezibel muss Gehör schutz getragen werden“, 

erklärt Machnitzke den umstehenden Jugendlichen. „Dass das echt so laut ist, hätte ich 

nicht gedacht“, wundern sich einige. 

Vorbeugung schützt
Wie hier in Th üringen machten insgesamt rund 2.000 junge Leute aus 15 Ausbildungs-

zentren der Bauwirtschaft  bei bundesweiten Aktionstagen der BG BAU überraschende 

Erfahrungen in Th eorie und Praxis. Fachärzte für Arbeitsmedizin der BG BAU er-

klärten in einem theoreti schen Teil den Aufb au und die Arbeitsweise des menschli-

chen Ohres und machten deutlich, welche Gefahren durch Lärm drohen: „Steigt der 

Lärmpegel um drei Dezibel, verdoppelt sich bereits die Gefährdung für das Gehör. 

Ist der  Pegel dauerhaft  zu hoch, können Schwerhörigkeit, Herz-Kreislauf-Be schwerden 

und andere Erkrankungen die Folge sein. Nur Vorbeugung schützt, beispielsweise das 

Tragen von Gehörschutz.“

Von Hertz und Dezibel
Aufgeteilt in kleine Gruppen erlebte der Bau nachwuchs bei Lärmpegelmessungen an-

schließend konkret, wovon in der Th eorie die Rede war: Die Steinsäge zum Beispiel kam 

auf 105 Dezibel, bei der Kreissäge waren es locker 94 Dezibel. Überrascht waren die 

Jugendlichen auch, als beim Einschlagen von Nägeln mit einem Hammer 92 und mehr 

Dezibel gemessen wurden. Das hatte vorher niemand glauben wollen. Dann beginnt die 

Rüttel platte wieder mit 102 Dezibel ohrenbetäu bend zu rattern. „Dieses Gerät liegt mit 

63 bis etwa 1000 Hertz im Be reich von tiefen bis mittleren Frequenzen“, erklärt Mach-

nitzke und kommt damit auf den diesjährigen Th e men schwerpunkt des „Internationalen 

Tags gegen Lärm“ zu sprechen, initiiert von der Deutschen Gesell schaft  für Akustik. 

Tiefe Frequenzen, also Geräusche zwi schen etwa 20 bis 100 Hertz, können sich durch 

Fun da mente, Böden, Decken oder Wände ausbreiten und werden als unangenehme, 

dumpfe Töne wahrgenommen. In der Bauwirtschaft  erzeugen vor allem Die selmotoren, 

zum Beispiel in Baggern oder anderen Bau maschinen, Kompressoren und Lastkraft wa-

gen Lärm in tie fen Frequenzen. 

Fazit
Die Aktion der BG BAU zum Internationalen Tag gegen Lärm stimme sie nachdenk-

lich, sagt Corina Abe, Auszubildende im BTZ Rohr, zum Schluss. Und viele der um-

stehenden Auszubildenden pfl ichten ihr bei. „Prä vention beginnt bei den jüngsten Be-

schäft igten des Baugewerbes“, weiß Machnitzke. „Die meisten von ihnen sind off en für 

unsere Botschaft en. Wenn möglichst viele in ihren Betrieben den Arbeitsschutz ernst 

nehmen, hat unser Einsatz gegen die Lärmschwerhörigkeit sein Ziel erreicht.“ 

KOSTEN UND 
SCHUTZMASSNAHMEN

Die gewerb lichen Berufsgenossen-

schaften zahlten 2007 fast 141 Millio nen 

Euro für 47.000 Lärmge schädigte. Allein 

die BG BAU musste 2007 für Heil-

behandlungen,  Re habilitationen und 

Renten Kosten von über 19 Millionen 

Euro für 6.500 Lärmge schä digte aufbrin-

gen. Fast die Hälfte aller Berufskrank-

heiten in der Bauwirt schaft hat Hör-

schäden als Ursache. 

Ab einer durchschnittlichen täg-

lichen Lärmbe lastung von 85 dB (A) 

müssen  betroffene Ar beitsstellen als 

 Lärmbereiche ge kenn zeichnet wer den. 

Dort hat der Arbeitgeber technische und 

organisatorische Maßnahmen zu  tref fen. 

Lärm quellen müssen beispielsweise 

gedämmt oder einge kapselt werden. 

Erst wenn sich der Lärm nicht vermeiden 

lässt, kommt Gehör schutz zum Ein satz. 

Über steigt der Lärmpegel den Auslöse-

wert von 80 dB (A), müs sen Be triebe 

Gehör schutz bereitstellen, ab 85 dB (A) 

müssen die Beschäftigten ihn tragen. 
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 Lingang: die Stadt 
 aus dem Meer
Zwischen den Mündungen des Yangtze und des Qiantang entsteht 

bis 2020 eine neue Stadt für etwa 800.000 Menschen – durch 

Eindeichung und Polderbildung dem Meer abgerungen.

TEXT: Rolf Schaper FOTOS: Markus Bredt, Bernd Kulow

Visionen nehmen Gestalt an: 
Hier entsteht Lingang New City nach dem 
 Entwurf des Hamburger Architekturbüros 
gmp, von Gerkan, Marg und Partner.
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S
hanghai ist ein bedeutendes Wirt-

schaft s-, Finanz- und Handelszen-

trum. Doch die Stadt platzt mit 

ihren über 15 Millionen Einwohnern 

schon heute aus allen Nähten. Daher 

lobte das Stadtplanungsamt einen Wett-

bewerb aus, um 70 Kilometer entfernt 

eine völlig neue Stadt zu bauen. Die Stadt 

mit dem Namen Lingang New City soll 

einmal Platz für 800.000 Bewohner bie-

ten. Gewinner des internationalen städ-

tebaulichen Wettbewerbes 2002 war das 

Hamburger Architekturbüro gmp – von 

Gerkan, Marg und Partner. Wir haben 

uns das Projekt angeschaut.

Urbanes Planungskonzept
Lei Cai, eine junge Chinesin, die für 

gmp-Shanghai arbeitet und in Hamburg 

Bauingenieurwesen studiert hat, erläu-

tert das städtebauliche Konzept: Diese 

Stadt aus der Retorte ist neben Brasilia 

und Canberra die einzige Stadtneugrün-

dung dieser Größenordnung während 

der letzten hundert Jahre. Anstelle ei-

nes baulich verdichteten Stadtzentrums 

wird der Mittelpunkt von einem kreis-

runden See von 2,5 km Durchmesser 

gebildet. So entsteht im Herzen der Stadt 

eine Seepromenade von acht Kilometern 

Länge. Auf kleinen Inseln im See sind 

Freizeitangebote und Kulturbauten ge-

plant. 

Hintergrund der genialen Idee des Archi-

tekten war das Bild konzentrischer Wel-

len, die ein ins Wasser fallender Tropfen 

bildet. Diesem metaphorischen Bild ent-

sprechend, gliedern sich die Nutzungs-

strukturen in konzentrischen Ringen von 

innen nach außen um den See. Von der 

Promenade, über einen Businessbereich, 

einen 500 Meter breiten, ringförmigen 

Stadtpark mit einzelnen öff entlichen Bau-

ten hin zu blockartigen Wohnquartieren. 

Im Businessring befi nden sich Büros, Ge-

schäft e, Einkaufspassagen und Fußgän-

gerzonen. ➜

Schon heute ein Blickfang: 
das Maritime Museum.  

Es  besteht aus zwei 
gegeneinander  gesetzten 

70 Meter hohen Dachschalen, 
die an ein aufgeblähtes 

Segel erinnern.
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Ringförmige Bebauung
Die konzentrische Struktur wird von ra-

dialen Strahlen in Form von Straßen nach 

dem Prinzip einer Windrose geordnet. „So 

erhält die Stadt eine klare Ordnung und 

kann sich in Zukunft  weiterentwickeln“, 

erklärt uns die Ingenieurin Cai. Die Land-

schaft  ragt keilförmig bis zum zweiten 

Ring vor und kleine Seen und Wasserläufe 

durchdringen alle Quartiere.

Lingang bedeutet auf Chinesisch „Stadt 

am Hafen“. 32 Kilometer off shore vor 

Lingang liegt eine künstliche Hafeninsel. 

Den hier neu errichteten Container-Tief-

seehafen Yangshan verbindet eine Brücke 

mit dem Festland. Ein Besuch des Hafens 

ist nur mit einer besonderen Genehmi-

gung möglich. Der Hafen vor Lingang 

soll eines Tages der größte der Welt sein. 

In den großzügig angelegten Industrie-

arealen Lingangs sind bereits sehr moder-

ne Fabrikationsanlagen und Bürogebäude 

entstanden. Verschiedene Architekten ha-

ben ihre Entwürfe schon realisiert. „Viele 

internationale Unternehmen sind vor Ort, 

darunter einige deutsche“, erläutert Cai.

Landgewinnung aus dem 
chinesischen Meer
Im Jahr 2008 wurde der erste Bauab-

schnitt mit Raum für etwa 80.000 Bewoh-

ner fertiggestellt. Der zweite und dritte 

Bauabschnitt sollen bis zum Jahr 2020 

fertig sein. Erstaunlich: Das komplette 

Areal dieser Bauabschnitte haben hollän-

dische Experten dem chinesischen Meer 

abgerungen. Durch jahrelange Aufspü-

lung gewannen sie insgesamt 133  Quad-

ratkilometer Land. Im Zuge dieser Land-

gewinnung entstand der See Dishui – der 

Mittelpunkt Lingangs.

Zurzeit noch ein Modell: 
Lingangs Mittelpunkt
ist ein kreisrunder See. 
Von hier aus wird die 
Stadt in konzentrischen 
Ringen von innen nach 
außen gebaut. Kleine Seen 
und Wasserläufe durch-
dringen Lingang.
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Architektonisches Glanzstück: 
Das Maritime Museum
In Lingang fällt sofort der Bau des Ma-

ritimen Museums ins Auge. Der Entwurf  

des Schiff fahrtsmuseums besteht aus zwei 

gegeneinander gesetzten Dachschalen, 

die an ein aufgeblähtes Segel erinnern – 

eine sehr beeindruckende Konstruktion. 

Im Zentrum des Gebäudes soll später eine 

große Dschunke stehen, ein traditionel-

les chinesisches Segelschiff . Es wird sich 

vollständig in die architektonische Gestal-

tung des Museums einpassen. Zurzeit sind 

noch einige Arbeiter in schwindelerregen-

der Höhe mit Restarbeiten  beschäft igt. 

„Das Projekt hat die ausführenden Fir-

men vor große Herausforderungen ge-

stellt“, sagt Lei Cai vom Büro gmp. Vor 

allem die konstruktive Umsetzung und 

Statik waren sehr anspruchsvoll. Man 

merkt, wie stolz sie auf dieses Projekt ist. 

Lei Cai: „Ich bin sicher, dass diese neue 

chinesische Stadt am Meer eine starke 

Anziehung für die Shanghaier entwickeln 

und viele Besucher anlocken wird.“ 

LINGANG NEW CITY 
IN PROCESS – RESULTATE

Die gmp-Architekturausstellung 

widmet sich der  vergangenen und 

zukünftigen  Planung von Lingang 

New City und ihren Ergebnissen. 

Schwerpunkte bilden das fertig- 

gestellte Maritime Museum und 

das  Rathaus von Lingang New City. 

Große Modelle, Pläne und Fotos 

geben Einblick in den aktuellen 

Prozess.

18. September bis 25. Oktober 2009

Freie Akademie der Künste 

in Hamburg, Klosterwall 23

www.fadk.de

Lei Cai, vom Hamburger 
Architekturbüro gmp, 

erläutert die außer ge-
wöhnliche Architektur des 

Maritimen Museums.
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Vorsicht bei ungekochten 
Speisen im Ausland. Hier 
lauern Keime und Bakterien, 
die zu schweren Infektionen 
führen können.

B
esonders Arbeitsaufenthalte in 

tropischen und subtropischen 

Gebieten oder in Regionen mit 

unzureichenden hygienischen Verhält-

nissen stellen das Immunsystem des Mit-

teleuropäers auf eine harte Probe. Am 

häufi gsten ist mit Infektionskrankheiten 

wie Durchfall, Malaria, Hepatitis, Typhus 

und Amöbenruhr zu rechnen.

Neuerdings zählt auch die sogenann-

te Schweinegrippe dazu. Im April 2009 

erstmals in Mexiko aufgetreten, kommt 

sie mittlerweile rund um den Globus 

vor. Die durch den Virus H1N1 ausgelös-

te Grippe wird von Mensch zu Mensch 

übertragen. Nach einer Inkubations-

zeit von einigen Tagen beginnt die Er-

krankung. Die Symptome sind wie bei

einer normalen Grippe: Fieber, Müdig-

keit, Appetitlosigkeit und Husten. Die 

Sterblichkeit ist mit weniger als einem 

Prozent niedriger als bei einer „norma-

len“ Grippe. Ein Impfstoff  ist noch nicht 

verfügbar. Medikamente wie Tamifl u 

können aber mit Erfolg eingesetzt wer-

den. Damit ist die Neue Infl uenza off en-

bar weniger gefährlich als ursprünglich 

befürchtet. Die Vermeidung von Men-

schenansammlungen und häufi ges Hän-

dewaschen senken das Infektionsrisiko. 

Reisedurchfall
Die mit Abstand häufigste Erkrankung 

in fernen Ländern ist der Reisedurch-

fall. Je nach Region sind bis zu 90 Pro-

zent der im Ausland tätigen Mitarbeiter 

davon betroffen. Meist tritt er in den 

ersten beiden Wochen auf. Für gesunde 

 Krank im Ausland
Wer sich beruflich in ferne Länder begibt, sollte sich gegen 

Infektionskrankheiten schützen.

TEXT: Dr. med. Jobst Konerding FOTOS: Picture Alliance, istockphoto
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Erwachsene ist der Reisedurchfall harm-

los und geht nach drei bis fünf Tagen 

vorüber. Dauert der Durchfall länger, ist 

er gar blutig oder von Fieber begleitet, 

sollten die Betroffenen unbedingt zum 

Arzt gehen, um ernstere Ursachen wie 

Ruhr, Typhus oder Cholera auszuschlie-

ßen. Die meisten Reisedurchfälle werden 

durch Kolibakterien, Salmonellen oder 

Viren ausgelöst, die mit verunreinigten 

Nahrungsmitteln oder Getränken in den 

Körper gelangen. Weitere Ursachen kön-

nen ungewohnte Ernährung oder Stress 

sein. Bei der einfachen Behandlung ha-

ben sich Salzstangen und zuckerhaltige 

Getränke bewährt. Besonders wichtig 

sind eine ausreichende Flüssigkeits- und 

Salzzufuhr. Bei schweren, bakteriell be-

dingten Durchfällen wird der Arzt An-

tibiotika verordnen.

Weitere Infektionskrankheiten
Zu den gefährlichsten Infektionskrank-

heiten in tropischen und subtropischen 

Ländern gehört die Malaria. Auch das 

Dengue-Fieber wird durch Mückenstiche 

übertragen. Das ist eine Viruserkrankung, 

die mit Fieber, Kopf- und Gelenkschmer-

zen einhergeht und etwa zwei Wochen 

andauert. Behandelt wird symptomatisch 

mit schmerz- und fi ebersenkenden Mit-

teln. Die Amöbenruhr wird durch verun-

reinigte Nahrung und Trinkwasser über-

tragen. Die Erkrankung kann symptomlos 

verlaufen, wobei allerdings damit zu rech-

nen ist, dass der Betroff ene die Amöben 

noch über Jahre mit dem Stuhl ausschei-

den kann und andere Personen gefährdet. 

Es kann aber auch zu schweren Verläufen 

mit Durchfall, Darmgeschwüren und Le-

berabszess kommen. Die Amöbenruhr 

lässt sich medikamentös behandeln. Zur 

Vorbeugung sind allgemeine Hygiene-

maßnahmen geeignet: Trinkwasser abko-

chen und fi ltern, Obst vor dem Verzehr 

schälen, Gemüse gründlich waschen. 

Impfungen
Gegen viele Infektionskrankheiten ste-

hen inzwischen wirksame Schutzimpfun-

gen zur Verfügung. Am häufi gsten wird 

beim Arbeitsaufenthalt im Ausland gegen 

Hepatitis A und B, Typhus, Gelbfi eber, 

Tollwut und Cholera geimpft . Die Imp-

fungen werden üblicherweise gut vertra-

gen. Mehrere Impfungen können gleich-

zeitig durchgeführt werden. 

Neben den speziellen Reise-

impfungen sollte aber auch 

auf die Vervollständi-

gung der in Deutschland 

notwendigen  Impfungen geachtet 

werden. Das sind vor allem Impfun-

gen gegen Tetanus und 

Diphtherie. Ferner 

werden auch 

Grippe- und 

Polioimp-

fungen 

empfohlen.

Reiseapotheke
Die Reiseapotheke soll alle 

notwendigen Medika-

mente und Verbandstoff e 

enthalten, da diese nicht im-

mer vor Ort erhältlich sind. Hier-

zu zählen Mittel gegen Erkältung, 

grippale Infekte, Magen- und Darmpro-

bleme, Sonnenbrand, Schmerzen oder 

Verletzungen. Persönliche Medikamente 

gehören selbstverständlich ebenfalls in 

die Reiseapotheke. Dies betrifft   vor allem 

Menschen mit Diabetes, Allergiker oder 

Herz-Kreislauf-Patienten.

Vorsorgeuntersuchungen
Bei Auslandsaufenthalten von mehr als 

drei Monaten im Jahr muss der Arbeit-

geber für seine Beschäft igten vor Reise-

beginn eine arbeitsmedizinische Vorsor-

geuntersuchung nach dem Grundsatz 35 

(Arbeitsaufenthalt im Ausland) veranlas-

sen.  Diese beinhaltet eine Aufk lärung über 

die wichtigsten örtlichen Gesundheitsge-

fahren und über Vorbeugemaßnahmen 

einschließlich spezieller Schutzimpfun-

gen. Die Untersuchungen und Durchfüh-

rung der Impfungen können vom AMD 

der BG BAU vorgenommen werden. Die 

Kosten für die Impfstoff e trägt üblicher-

weise der Arbeitgeber. Nach der Rückkehr 

sollte eine Kontrolluntersuchung inklusive 

Stuhluntersuchungen erfolgen. 

Arbeitsmedizinische 
Vorsorgeunters uchungen 
bei Arbeitsaufenthalten 

im Ausland bietet  der 
AMD der BG BAU an.
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Für Mario Rosic ist regel-
mäßiges Bewegungstraining 
enorm wichtig, damit seine 
rechte Hand später wieder 
voll funktionieren kann.
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Arm wieder angenäht
Ein fallendes Betonrohr trennte den Arm von Mario Rosic ab. In der 

Berufsgenossenschaftlichen Unfallklinik (BGU) Frankfurt am Main 

wurde er erfolgreich operiert und rehabilitiert.

TEXT: Thomas Lucks FOTOS: Mirko Bartels

E
s passierte am 20. November 2008 

auf einer Baustelle in Wetzlar: Bei 

der Arbeit mit Bohrpfählen für 

ein Gebäudefundament hatte sich ein 3,5 

Tonnen schweres Rohr von einem Bagger 

gelöst. Beim Fallen trennte es den rech-

ten Arm des 19-jährigen Mario Rosic bei-

nahe vollständig ab. „Der Arm hing nur 

noch an einem Hautfetzen, gehalten von 

der Jacke“, erinnert sich der Bauarbeiter, 

der den Unfall bei vollem Bewusstsein 

erlebte. „Der Baggerfahrer sprang sofort 

von seinem Fahrzeug runter und drückte 

die blutende Wunde so lange ab, bis die 

werkseigenen Sanitäter den Arm abge-

bunden hatten. Danach habe ich nichts 

mehr mitbekommen“, erinnert sich Ro-

sic. Die Rettungssanitäter hatten ihn in 

ein künstliches Koma versetzt. Mit dem 

Rettungshubschrauber der BGU Frank-

furt am Main, Christoph 2, wurde der 

Schwerverletzte unverzüglich in die Kli-

nik gebracht. Dort wurde er sofort ope-

riert. In einer elfstündigen Operation 

fügten zwei Ärzteteams die Knochen, 

Blutgefäße, Nerven und Muskeln von 

Stumpf und Arm wieder zusammen. 

Vorbildliche Rettungskette
„Die größte Ungewissheit war der Zeitfak-

tor“, sagt Chefarzt Reiner Winkel, Hand- 

und Plastischer Chirurg, der die Operation 

leitete. „Abgetrennte Gliedmaßen müssen 

schnellstmöglich geborgen, gekühlt und 

operiert werden.“ In diesem Fall waren 

zwischen Unfall und Operation vier Stun-

den vergangen. „Viel länger hätte es nicht 

dauern dürfen“, sagt Winkel und lobt die  ➜

JEDE SEKUNDE ZÄHLT: 
RETTUNG AUS DER LUFT

2008 wurde ein neuer Zivilschutz-

Hubschrauber mit modernster Technik 

in den Dienst gestellt. Auch dieser 

Hubschrauber läuft unter dem Namen 

Christoph 2, der seit 1972 als Bestand-

teil des organisierten Rettungsdienstes 

in der BGU stationiert ist. 45.000 Ein-

sätze hat es seitdem gegeben. Der be-

sondere Wert liegt nicht nur darin, dass 

Verletzte schnell in die Klinik transpor-

tiert werden können. Ebenso wichtig ist 

es, dass Sanitäter und Notarzt so schnell 

wie möglich an den Unfallort gebracht 

werden. 

gute Teamarbeit von Unfallchirurgie, Ge-

fäßchirurgie und Plastischer Chirurgie. 

„Die enge Zusammenarbeit war wesent-

lich für den Erfolg der Replantation.“ 

Für die weitere Behandlung veranschlag-

ten die Ärzte der BGU Frankfurt am 

Main etwa ein halbes Jahr. Sobald Rosic 

wieder bei Bewusstsein war, betreute ihn 

zunächst Christina Krahl, Psychologin 

der Klinik. „Gerade bei so schweren Ver-

letzungen ist eine schnelle psychologische 

Betreuung notwendig, da es häufi g dazu 

kommt, dass der Unfall angstvoll wieder-

erlebt wird, beispielsweise in Form von 

Albträumen. Viele Patienten fühlen sich 

den oft  quälenden Erinnerungen an das 

Unfallgeschehen hilfl os ausgeliefert“, sagt 

Krahl. Psychologische Betreuung sei in 

dieser Phase besonders wichtig, damit 

der Schock verarbeitet werden kann. 

Rehabilitation von Anfang an
Schon wenige Tage nach der Operation 

begann Rosic unter Anleitung des Reha-

teams der BGU mit Bewegungsübungen: 

„Damit Ellbogen-, Hand- und Finger-

gelenke nicht versteifen, müssen sie so 

oft  wie möglich passiv bewegt werden. 

Das ist wichtig, damit die Hand später 

funktionieren kann“, macht Ergothe-

rapeutin Karin Kroker deutlich. In der 

Ergotherapie musste der 19-Jährige bei 

Übungen am sogenannten „Helparm“ 

das Ellenbogengelenk selbst beugen und 

strecken. Das war anstrengend und erfor-

derte Konzentration. „Wie ein Kleinkind 

laufen lernt, müssen auch Patienten 
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Oben: Mario Rosic 
im Gespräch mit Chefarzt 
Dr. Reiner Winkler. Unten: 
Bent Ritter, Reha-Manager 

der BG BAU (links), und Harald 
Terzyk, Prokurist der Demler 
Spezial Tiefbau GmbH & Co. 

KG (rechts), besprechen, wie es 
für Rosic in der Firma

weitergehen kann.

BG UNFALLKLINIK 
FRANKFURT AM MAIN

Die 1962 gegründete Klinik behan-

delt Patienten nach schweren Unfäl-

len am Arbeitsplatz sowie auf den 

Arbeits- und Dienstwegen. Wie alle 

berufsgenossenschaftlichen Kliniken 

arbeitet die Klinik nach dem Prinzip 

der ganzheitlichen Betreuung: von 

der Erstversorgung der Patienten 

am Unfallort über die Akutbehandlung 

bis zur Rehabilitation und beruflichen 

Wiederein gliederung in den Alltag. 

Anzahl Fachabteilungen: 10

Anzahl der Planbetten: 348

Patienten pro Jahr: rund 8.800  

stationär sowie zirka 50.000 ambulante 

Vorstellungen 

Nähere Infos: www.bgu-frankfurt.de

nach Replantationen ganz neu lernen, 

mit dem Gehirn die Muskeln zu steu-

ern“, sagt Kroker. „Die Nerven, die die 

Bewegungsinformationen an die Mus-

keln weiterleiten, wachsen sehr langsam 

in Richtung, einen Millimeter pro Tag. 

Deshalb wird es noch einige Zeit dauern, 

bis Rosic die rechte Hand wieder mit sei-

nen Muskeln bewegen kann.“ Doch sein 

regelmäßiges Training habe er tapfer ab-

solviert. In den ersten Wochen musste 

er den „Fixateur externe“ tragen, einen 

Stützapparat, der den Oberarmknochen 

stabilisierte. Anschließend wurden in 

einer erneuten Operation Metallplatten 

und Schrauben eingesetzt, die dem Arm 

von innen Halt geben. Seitdem macht der 

junge Tiefb auer in der Ergotherapie fein-

motorische Übungen. Inzwischen ist das 

Nervenwachstum gut vorangekommen. 

Er kann sein Handgelenk strecken, die 

Finger beugen und die Faust schließen. 

Teilweise kann er Bewegungen mit der 

Hand und dem Unterarm sogar schon 

selbständig durchführen. Gesundheitlich 

ist Rosic so weit, dass er seine weitere 

Krankengymnastik heimatnah im Sie-

gener Jung-Stillung-Krankenhaus wahr-

nehmen kann.

Unterstützung durch die BG BAU
Von Anfang an wurde Rosic von der 

Reha-Managerin Veronika Ill betreut. 

Sie erkundigte sich nach seiner privaten 

und berufl ichen Situation, informierte 

ihn über die Leistungen der BG BAU und 

die nächsten Schritte der  medizinischen 

Rehabilitation. Bei Arbeits- und Wege-

unfällen übernimmt die BG BAU alle 

unfallbedingten Behandlungskosten ohne

Eigenanteil des Patienten, inklusive Th e-

rapien wie etwa die Physiotherapie. Au-

ßerdem fi nanziert die BG BAU sämtliche 

Hilfsmittel zur medizinischen Versor-

gung. Ein Verletztengeld in Höhe von zir-

ka 80 Prozent des Regellohnes sichert die 

materielle Grundlage von Rosic. Während 

des stationären Aufenthaltes wurden ihm 

die Fahrtkosten zu den ärztlichen Be-

handlungen, Th erapien und sowie Fahrten 

nach Hause, zu seiner Familie, erstattet. 

Inzwischen hatte Bent Ritter, Reha-Ma-

nager der BG BAU, die Initiative über-

nommen. Er vermittelte für Rosic einen 

Berufsfi ndungstest im Berufsförderungs-

werk Köln. „Wie und wo Rosic eingesetzt 

werden kann, ist derzeit noch off en“, so 

Ritter. Der Reha-Manager nahm Kontakt 

auf zum Arbeitgeber. Harald Terzyk, Pro-

kurist der Demler Spezial Tiefb au GmbH 

& Co. KG aus Netphen, bestätigte, dass 

seine Firma den bislang nur befristet be-

schäft igten Tiefb auer, unabhängig von 

seinem künft igen Einsatzgebiet im Un-

ternehmen, gern auch weiterhin einsetzen 

wolle. Terzyk: „Wir fühlen uns für unse-

re Mitarbeiter verantwortlich und wollen 

Herrn Rosic, den wir als zuverlässigen 

Facharbeiter kennen, in seiner jetzigen Si-

tuation helfen.“ Die Kosten für den Wie-

dereinstieg in den Beruf und, wenn es in 

Frage kommt, für eine Umschulung sowie 

für das Übergangsgeld, nach Ablauf des 

Verletztengeldanspruches, übernimmt die 

BG BAU. 
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D
ie Träger der gesetzlichen Un-

fallversicherung in Deutsch-

land und ihr Spitzenverband 

DGUV unterhalten vielfältige Koope-

rationsbeziehungen mit China: So tau-

schen sich zum Beispiel deutsche und 

chinesische Unfallkliniken über be-

währte traditionelle und moderne Be-

handlungsmethoden aus und deutsche 

Verwaltungsexperten geben  Impulse für 

eine fl exible Beitrags gestaltung der chi-

nesischen Unfallversicherung nach deut-

schem Vorbild. Deutschland gilt nicht nur 

in China als das Land mit der weltweit 

modernsten und effi  zientesten Unfallver-

sicherung. Warum machen wir das? Oder, 

noch wichtiger, welches Interesse haben 

Versicherte und Beitragszahler an diesem 

internationalen Engagement?

Hohe Standards weitergeben
Im Bereich des Arbeitsschutzes wird das 

Interesse der deutschen Unternehmen 

am deutlichsten: Hier steht klar das Ziel 

im Vordergrund, das aus den Erfahrun-

gen der deutschen Arbeitsschutzvor-

schriften und -praktiken gewonnene 

Know-How weiterzugeben. Langfristiges 

Ziel ist, ein „Arbeitsschutzdumping“ zu 

vermeiden, also das Unterlaufen akzep-

tabler Sicherheitsstandards. Während in 

Deutschland kollektive Tarifverträge in 

einer Branche ein Lohndumping verhin-

dern, werden im globalen Wettbewerb 

nach wie vor Kostenvorteile durch das 

Unterlaufen internationaler Standards 

im Arbeits-, Umwelt- und Sozialschutz 

erzielt. Dem kann nur durch ein aktives 

Verbreiten hoher Standards entgegenge-

wirkt werden. 

Schluss mit gefährlicher Arbeit
Die – mit deutscher Unterstützung – for-

mulierten Arbeitsschutzvorschrift en zum 

Beispiel im Bergbau zwingen China  zu 

umfassenden Modernisierungen. Davon 

erwarten zum Beispiel deutsche Unterneh-

men Vorteile, die international führend in 

der Bergwerkstechnik sind. Gleiches gilt 

für die Bau- und Elektroindustrie oder den 

Flugzeugbau. Deutschlands Konkurrenten 

auf dem Weltmarkt sollen sich langfristig 

keine Wettbewerbsvorteile mehr durch 

unsichere  Arbeit verschaff en können.

Internationale Kooperation ist keine Ein-

bahnstraße und kommt auch den deut-

schen Versicherten zugute: So profi tieren 

beispielsweise deutsche Unfallopfer nicht 

zuletzt von medizinischen Praktiken, wie 

sie etwa zur Schmerzlinderung in China 

seit Jahrtausenden eingesetzt werden. Die 

mit chinesischen Spitzenkrankenhäusern 

kooperierenden BG-Kliniken erhalten 

einen privilegierten Zugang zu diesen 

Kenntnissen zum Nutzen und Wohle ih-

rer Patienten – unserer Versicherten. 

 Ziel: gleiche Standards
Warum kooperiert die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 

mit China? 

TEXT: Dr. Stefan Zimmer FOTOS: DGUV, Bernd Kulow

„Durch aktives Verbreiten inter-
nationaler Standards verhindern 
wir ein Arbeitsschutzdumping“, 

sagt Dr. Stefan Zimmer von 
der Deutschen Gesetzlichen 

Unfallversicherung.  
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Schmerzen lindern ohne 
Nebenwirkungen
In der Reha-Klinik im chinesischen Guangzhou werden Patienten 

durch schonende Therapien wieder fit gemacht. Schon heute 

kooperieren Ärzte aus BG-Kliniken mit chinesischen Kollegen.

TEXT UND FOTOS: Bernd Kulow

D
r. Dan Tang legt das Handy nie 

aus der Hand. Der engagierte 

Mediziner managt die erste Re-

habilitationsklinik der Arbeiterunfallver-

sicherung Chinas. Die Klinik  mit Modell-

charakter für ganz China liegt am Ufer des 

Linxi-Flusses nahe der Großstadt Guang-

zhou im Süden des Landes. Seit die gesetzli-

che Unfallversicherung in China für bereits 

137 Millionen Arbeiter und Angestellte 

eingeführt wurde, bekommt auch die Re-

habilitation nach einem Arbeitsunfall oder 

einer Berufskrankheit immer höhere Prio-

rität. „Unser Ziel ist, die Verletzten wieder 

in ihr berufl iches und soziales Umfeld ein-

zugliedern“, sagt Dr. Tang. Im letzten Jahr 

haben die Ärzte und Th erapeuten der Kli-

nik 75 Prozent der Patienten wieder fi t für 

ihren Beruf gemacht. 

Die Reha-Klinik wuchs in nur kurzer Zeit 

auf 200 Betten. Heute sorgen 160 Mitarbei-

Dr. Dan Tang ist Leiter 
der Reha-Klinik nahe 
Guangzhou mit dem 
Schwerpunkt Traditionelle 
Chinesische Medizin (TCM).
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ter für die berufl iche und soziale Rehabili-

tation, darunter Physiotherapeuten sowie 

Ergo- und Sprachtherapeuten. Besonders 

spezialisiert hat sich die Klinik auf Quer-

schnittlähmungen. Zur sozialen Reha ge-

hört in vielen Fällen der rollstuhlgerechte 

Umbau der Wohnung des Verletzten.

Nadeln im Einsatz 
Ein weiterer Schwerpunkt der Klinik ist 

die Traditionelle Chinesische Medizin 

(TCM). In der Station für Traditionelle 

Medizin liegt ein Patient mit Schmerzen 

im unteren Rückenbereich. Dr. Wang Ji 

hat bereits ein Bündel von Akupunktur-

Nadeln gezielt in Beine, Arme und Rücken 

gedrückt. Natürlich kennt er die Aku-

punkturpunkte genau. Dann verbindet er 

die Nadeln mit Stromleitungen, um zu-

sätzlich elektrische Impulse in den Körper 

zu leiten. Durch den leichten Stromfl uss 

werden die Nervenbahnen angeregt. 

„Mit den Nadeln können wir ohne Ne-

benwirkungen Schmerzen lindern“, sagt 

Dr. Wang Ji. In der Tat wirkt Akupunk-

tur besonders in der Schmerztherapie 

und verursacht nicht die gefürchtete Ab-

hängigkeit wie durch Medikamente. Das 

ist wissenschaft lich belegt und auch in 

Deutschland bekannt. Im Rahmen der be-

stehenden Kooperation soll deshalb noch 

in diesem Jahr in der Berufsgenossen-

schaft lichen Unfallklinik im bayrischen 

Murnau die TCM ergänzend in den Th e-

rapieplan aufgenommen werden. Bei aku-

ten oder chronischen Schmerzen kommen 

die Nadeln zum Einsatz. Insbesondere 

bei Schmerzpatienten verspricht man sich 

positive und schonende Eff ekte.

Traditionelle Chinesische Medizin 
in der BG-Unfallklinik Murnau
In Kürze werden chinesische Ärzte und 

Th erapeuten in der Berufsgenossenschaft -

lichen Klinik in Murnau deutsche Kolle-

gen in der Traditionellen Chinesischen 

Medizin weiterbilden. Die Chinesischen 

Ärzte haben eine lange universitäre und 

praktische Ausbildung in TCM abge-

schlossen. Sie beherrschen nicht nur die 

Akupunktur, sondern sind bestens mit der 

chinesischen  manuellen Th erapie und der 

Bewegungstherapie vertraut. Zudem sind 

in China seit Jahrtausenden die thera-

peutischen Wirkungen von über tausend 

Pfl anzen bekannt. Die Kräutertherapie 

wirkt vor allem bei chronischen Erkran-

kungen. 

In den nächsten Jahren sollen in ganz 

China Reha-Kliniken nach dem Beispiel 

in Guangzhou entstehen, wo bereits im 

nächsten Jahr eine Reha-Klinik mit 600 

Betten eröff net werden soll, die die bis-

herige Klinik ersetzt. In der Stadt, die bis 

1918 noch Kanton hieß, entstand vor 140 

Jahren die erste Klinik in China mit west-

licher Medizin. Die westliche Medizin hat 

sich seither stark verbreitet, doch die tra-

ditionelle Medizin hat gleichermaßen Ein-

fl uss behalten. Westliche Medizin und Tra-

ditionelle Chinesische Medizin ergänzen 

sich und werden in den Krankenhäusern 

zusammen angewendet. Das Medizinstu-

dium in China beinhaltet immer auch die 

Methoden der Traditionellen Medizin. 

„Bei uns in der BG-Klinik Murnau wol-

len wir jetzt die Traditionelle Chinesische 

Medizin in der Rehabilitation ebenfalls 

einsetzen“, bestätigt der Ärztliche Direk-

tor Professor Dr. Volker Bühren. 

Mit Akupunktur 
und Kräutertherapien 

lassen sich starke 
Schmerzen und 

chronische Erkran-
kungen lindern.
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Tod durch kippende 
Granittafel
Mit einfachen Haltestützen lassen sich schwere Unfälle vermeiden.

TEXT: Rolf Schaper FOTOS: Polizei, StBG

E
in Angestellter eines Naturstein-

betriebes hatte sich zwischen 

die Granittafeln begeben, um sie 

auszumessen. Die großen Natursteinplat-

ten waren in sogenannten A-Böcken fast 

senkrecht gelagert. Als ein Mitarbeiter 

des Unternehmens zufällig vorbeikam, 

sah er seinen Kollegen zwischen den Ta-

feln eingeklemmt auf dem Boden liegen. 

Er richtete die etwa 1,60 m hohe, 3,30 m 

lange und ca. 250 kg schwere Tafel wie-

der auf und zog seinen leblosen Kollegen 

hervor. Doch der Notarzt konnte nur 

noch den Tod des Mannes feststellen. 

Immer wieder passieren solche Unfälle, 

weil die Gefahren durch kippende Tafeln  

unterschätzt werden. Wenn eine Tafel in 

Schräglage gerät, ist sie meist nicht mehr 

zu halten. Der Unternehmer hatte sich 

nicht im Rahmen der vorgeschriebenen 

Gefährdungsbeurteilung mit dieser Gefahr 

auseinandergesetzt und es versäumt, für 

sicherheitstechnische Maßnahmen zu sor-

gen. Er hatte seine Angestellten auch nicht 

über die drohenden Gefahren informiert. 

Dabei ist das Kippen von Platten mit einfa-

chen technischen Hilfsmitteln zu vermei-

den. So hat die Firma Albert Kochtokrax 

GmbH in Verl – ein Handwerksbetrieb, der 

Natur steine für den Baubereich bearbeitet 

und verlegt – eine Haltestütze entwickelt, 

mit der eine Person die Tafeln gefahrlos 

messen, ein- und auslagern kann. 

Weitere Infos: www.kochtokrax.com

Oben: Die Unfallstelle 
im Natursteinbetrieb.
Unten: Haltestütze, mit 
der eine sichere Ein- und 
Auslagerung möglich ist.
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 Kopfüber im Gurt
Beim bundesweiten „Tag der Verkehrssicherheit“ erlebten die 

Besucher hautnah, was bei einem Autounfall mit den Insassen 

passiert und wie sie im Ernstfall reagieren sollten.

TEXT UND FOTO: Thomas Lucks

M
it dem Kopf nach unten hängt 

Christian Stark im Gurt. Das 

Auto hat sich gerade über-

schlagen und liegt auf dem Dach. Glück 

für den 39-jährigen Besucher des Tages 

für Verkehrssicherheit in Off enbach: Der 

Überschlag fand nur in einem Über-

schlagsimulator statt. Das in ein Hydrau-

likgestell eingebaute Fahrzeug wird auf 

Knopfdruck um 180 Grad gedreht. Zweck 

der Übung: Ausprobieren, wie man sich 

selbst befreit, wenn der Pkw nach einem 

Unfall überschlagen liegen bleibt. 

„Unterarme gegen das Dach drücken, 

Füße gegen das Armaturenbrett“, dirigier-

te Harald Besgen, Verkehrspädagoge und 

freiberufl icher Trainer. Jetzt muss alles 

schnell gehen. Wer länger als fünf Minu-

ten über Kopf hängen muss, riskiert einen 

Kreislaufzusammenbruch. Dennoch: „Im 

Ernstfall keine Panik zulassen und sehen, 

dass man nach dem Ausstieg nicht auf die 

Fahrbahn läuft , sondern zur verkehrsru-

higen Seite“, erläutert Besgen weiter. „Das 

war anstrengender als ich vermutet habe“, 

sagt Stark, von Beruf Flight-Manager im 

Außendienst der Fraport AG. In diesem 

Job ist er häufi g mit dem Auto unterwegs. 

„Ein solches Training würde ich jedem 

empfehlen“, meint der Vielfahrer.

Gefahren wie im richtigen Leben
Mehr lebendige Informationen über Ver-

kehrssicherheit gab es an weiteren Statio-

nen. Dicht gedrängt standen die Zuschauer  

dort, wo Besucher am Fahrsimulator ihr 

Reaktionsvermögen testeten. Dabei zeigte 

eine halbkreisförmige Leinwand vor der 

Windschutzscheibe konkrete Gefahrensi-

tuationen, die gemeistert werden mussten, 

etwa ein plötzlich kreuzendes Fahrzeug. 

Fahr & Spar
Auch das Untersuchungsmobil des 

 Arbeits medizinischen Dienstes (AMD) 

der BG BAU wurde den ganzen Tag von 

Besuchern umlagert. Viele nahmen das 

Angebot des AMD zu einem kostenlosen 

Sehtest und Gesundheits-Check in der 

Arztpraxis auf Rädern wahr. Andere in-

formierten sich beim Training „Fahr & 

Spar“ darüber, wie man mit dem Auto 

zügig und sicher ans Ziel kommt und 

dabei auch noch Sprit spart. Wichtige 

 Regeln dabei: niedertourig fahren, Motor 

an der Ampel ausschalten, Energie von 

Schwung und Bewegung nutzen. 

Liegt das Fahrzeug 
nach einem Unfall auf dem 

Dach, sind die Insassen 
meist orientierungslos und 

stehen unter Schock.
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D
ie im Jahre 2002 eingeführte 

Haft ung des Auft raggebers in 

der Bauwirtschaft  für nicht ge-

zahlte Sozialversicherungsbeiträge des 

Nachunternehmers, die sogenannte Ge-

neralunternehmerhaft ung, hat in einigen 

tausend Fällen im Bereich der BG BAU zur 

Einleitung von Haft ungsverfahren geführt.

Die Ausgestaltung der Haft ung war für 

die gesetzliche Unfallversicherung (UV) 

schärfer gefasst als für den übrigen Be-

reich der Sozialversicherung. Dies führte 

immer wieder zu Auseinandersetzungen 

mit den Haft ungsschuldnern. 

Am 19.06.2009 hat der Deutsche Bundes-

tag durch das „Dritte Gesetz zur Ände-

rung des Vierten Buches Sozialgesetzbuch 

und anderer Gesetze“ eine einheitliche 

Regelung für die gesamte Sozialversiche-

rung beschlossen. Danach gilt Folgendes:

1. Es bleibt grundsätzlich bei der Haft ung 

des baugewerblichen Auft raggebers, 

wenn sein Nachunternehmer die Sozial-

versicherungsbeiträge (inkl. UV) nicht 

abführt.

2. Allerdings gilt nun auch für die UV, dass 

der Auft raggeber einer Haft ung dann 

entgeht, wenn er belegt, dass er die Fach-

kunde, Zuverlässigkeit und Leistungsfä-

higkeit des Nachunternehmers ausrei-

chend geprüft  hat. Diesen Nachweis kann 

er über zwei verschiedene Wege führen: 

Auftraggeberhaftung
Der Gesetzgeber vereinheitlicht die Beitragshaftung in der 

Sozialversicherung.

TEXT: Alfons Schneider FOTO: istockphoto, Fotolia

Ab sofort gilt eine 
einheitliche Regelung 
zur Auftraggeberhaf-
tung für die gesamte 
Sozialversicherung.
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Beauft ragung von präqualifi zierten • 

Nachunternehmern

 Bei der Präqualifi zierung handelt es sich 

um eine vorgelagerte, auft ragsunabhän-

gige Prüfung der Eignung und Sach-

kunde von potentiellen Auft ragnehmern 

innerhalb der Bauwirtschaft . Für die 

Unternehmen bietet das Präqualifi kati-

onsverfahren den Vorteil, dass sie in ei-

ner allgemein zugänglichen Internetliste 

des Vereins für die Präqualifi kation von 

Bauunternehmen e. V. (www.pq-verein.

de) aufgeführt sind und so ihre generelle 

Eignung für die Ausführung des jewei-

ligen Gewerkes bundesweit nachweisen 

können. 

Vorlage einer qualifi zierten Unbe-• 

denklichkeitsbescheinigung (UB)   

 Diese Bescheinigungen werden vom 

zuständigen Unfallversicherungsträger 

stets unverzüglich nach Anforderung 

durch die jeweiligen Auft ragnehmer 

ausgestellt. Legt ein Auft ragnehmer 

nach Auff orderung des Hauptunter-

nehmers diese UB nicht binnen we-

niger Tage vor, ist davon auszugehen, 

dass aktuelle Schwierigkeiten mit dem 

Ausgleich des Beitragskontos bestehen. 

 Die UB enthält Hinweise über die 

 – veranlagten Unternehmensteile,

 – Höhe der Arbeitsentgelte und 

 – Zahlung der Beiträge.

Damit kann geprüft  werden, ob der be-

treff ende Unternehmer in der jeweiligen 

Branche grundsätzlich tätig ist und die 

Anzahl der eingesetzten Arbeitskräft e auf 

der Baustelle mit den nachgewiesenen 

Löhnen in etwa übereinstimmt.

3. Die Haft ungsmöglichkeit besteht künf-

tig bereits bei einem geschätzten Ge-

samtwert der Bauleistungen von insge-

samt 275.000 €. Bisher lag die Grenze bei 

500.000 €. Die Neuregelung gilt für alle 

Bauvorhaben, für die eine Beauft ragung 

des Nachunternehmers ab 1.10.2009 er-

folgt. Davor gilt noch das bisherige Haf-

tungsrecht.

Falls Sie weitergehende Fragen ha-

ben, sprechen Sie bitte die zuständigen 

 Mitarbeiter Ihrer Bezirksverwaltung an 

 (Telefondurchwahl siehe Beitragsbescheid 

oder Lohnnachweis). 

UNBEDENKLICHKEITS-
BESCHEINIGUNG

Es ist dringend zu empfehlen, eine 

aktuelle Unbedenklichkeitsbescheini-

gung nicht nur vor der Auftragsvergabe, 

sondern auch bei größeren Abschlags-

zahlungen und vor allem bei Vorlage 

der Schlussrechnung zu verlangen. 

Sonst läuft der Auftraggeber Gefahr, 

bei Zahlungsschwierigkeiten  seines 

Nachunternehmers, die während der 

Auftragsdurchführung eintreten, den-

noch in Haftung genommen zu werden.
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Unbedenklichkeitsbescheinigung 
- nur gültig mit Originalunterschrift, -dienstsiegel und -namensstempel - 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir bescheinigen Ihnen hiermit, dass Sie Mitglied unserer Berufsgenossenschaft sind und Ihre Zahlungsver-
pflichtungen zur gesetzlichen Unfallversicherung bis zum heutigen Tag erfüllt haben. 

Folgende Unternehmensteile sind hier erfasst: 

Unternehmensteile Arbeitsentgelte, die den aktuellen Vorschüs-
sen zugrunde liegen 

Errichten von Bauwerken des Hoch- und Tiefbaus 13.548.799,00  
Straßenbau 358.944,00  
Büroteil des Unternehmens 1.022.554,00  

 
Diese Bescheinigung ist bis zum 15.09.2009 gültig. 
 
Der Auftraggeber haftet grundsätzlich aus dem Auftragsverhältnis zum Auftragnehmer für dessen nicht ge-
zahlte UV-Beiträge (§ 150 Abs. 3 SGB VII). Unbedenklichkeitsbescheinigungen der BG BAU befreien nur 
dann von einer Inanspruchnahme, wenn 
 

1. die Gültigkeitszeiträume der Bescheinigungen den Bauzeitraum vollständig erfassen und 
2. das Verhältnis der obigen Arbeitsentgelte zu der Anzahl der auf der Baustelle eingesetzten Arbeit-

nehmer plausibel ist und 
3. der Auftragnehmer mit den obigen Unternehmensteilen die übernommenen Arbeiten ausführen kann. 

 
Beim Vorliegen von Arbeitnehmerüberlassung schützt diese Bescheinigung in keinem Fall vor einer mögli-
chen Beitragshaftung (§ 150 Abs. 3 SGB VII, §§ 9, 10 AÜG). 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Der Geschäftsführer 
Im Auftrag 
 
........................................................ 
                 (Originalunterschrift und -namensstempel) 

 

 
Original-

Dienstsiegel 

Mustervorlage 
einer Unbedenklichkeits-

bescheinigung

10702 Berlin
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Auswertung dieser Ergebnisse und erteilt 

eventuell notwendige Korrekturbescheide.

Allerdings sind nicht alle Prüfk ompeten-

zen der gesetzlichen Unfallversicherung 

weggefallen. So bleibt die BG BAU wei-

terhin zuständig für die Prüfungen: 

der Veranlagungstatbestände, also die • 

Festlegung der korrekten gefahrtarifl i-

chen Zuordnung des Unternehmens,

der Unterlagen zur Durchführung der • 

Generalunternehmerhaft ung im Bau-

gewerbe,

des Umfanges von Helfertätigkeiten bei • 

Eigenbauarbeiten.

BG BAU weitet 
Kundenservice aus
Darüber hinaus wird die BG BAU ihr Be-

ratungsangebot an die Unternehmen ver-

stärken und beispielsweise Existenzgrün-

der frühzeitig betreuen und über Aufgaben 

und Leistungsangebote der gesetzlichen 

UV informieren. Auch für die Mitglieds-

betriebe werden wir den Kundenservice 

bei Fragen zu Mitgliedschaft  und Versi-

cherungsschutz erweitern. Wenn Sie Fra-

gen zum Übergang der Betriebsprüfung 

auf die Rentenversicherungsträger haben, 

sprechen Sie bitte Ihren Ansprechpartner 

im Bereich „Mitglieder und Beitrag“ Ihrer 

Bezirksverwaltung an. 

N
och ist es nicht allen Betrie-

ben bewusst: In wenigen Mo-

naten, nämlich ab 1. Januar 

2010, übernehmen die Rentenversiche-

rungsträger die Betriebsprüfung für die 

gesetzliche Unfallversicherung. Mit der 

Neuregelung will der  Gesetzgeber Bü-

rokratie abbauen, Überregulierungen 

zurückführen, den Betrieben Doppel-

prüfungen ersparen und damit den per-

sonellen und zeitlichen Aufwand der 

Unternehmen reduzieren. Der Gesetzge-

ber hat dies bereits mit dem Zweiten Mit-

telstandsentlastungsgesetz im September 

2007 so festgelegt. Das Unfallversicherungs-

modernisierungsgesetz (UVMG) vom  

30. Oktober 2008 regelt dazu weitere De-

tails. 

Was ändert sich für die Betriebe? 
Die Rentenversicherung wird ihre 

 Arbeit geberprüfungen ab 2010 um die Bei-

trags grundlagen der gesetz lichen Unfall -

versicherung erweitern. Dies gilt für   alle 

Jahrgänge ab 2009. Die BG BAU prüft  noch 

die Entgeltzeiträume bis zum 31. Dezember 

2008. Für die Erledigung dieser Prüfaufga-

ben hat der Gesetz geber eine Übergangsfrist 

bis zum 31. Dezember   2011 eingeräumt. 

Die Rentenversicherung übermittelt die 

Prüfergebnisse an die zuständige Berufs-

genossenschaft . Die BG  BAU bleibt wei-

terhin zuständig für die beitragsrechtliche 

 Neue Zuständigkeiten
Künftig übernimmt die Rentenversicherung die Betriebsprüfungen 

für die gesetzliche Unfallversicherung.

TEXT: Alfons Schneider GRAFIK: iStockphoto

Weniger Bürokratie 
– mehr Zeit für Bera-

tung in den Bereichen 
 Mitgliedschaft und 

 Versicherungsschutz.
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 Lesermeinungen
Gibt es ein Thema, das Ihnen unter den Nägeln brennt? 

Oder haben Sie Anmerkungen zu einem der veröffentlichten Beiträge?

Dann schreiben Sie uns. Ihre Meinung ist gefragt. 

Zuschriften unter: 
Redaktion BG BAU aktuell, Stichwort „Lesermeinungen“, Hildesheimer Str. 309, 30519 Hannover, dagmar.sobull@bgbau.de 

Kein juristisches Nachspiel
So hieß der Bericht über das Urteil zu 

dem schweren Unfall auf der Kraft werks-

baustelle Neurath in BG BAU aktuell 2/09.

„Was nützen sämtliche Bestimmungen, 

Präventionsarbeiten, Paragraphen, wenn 

letztendlich doch niemand für einen Ar-

beitsunfall zur Verantwortung gezogen 

wird. Wurde schon einmal ein Betrieb 

geschlossen, wegen Missachtung der Be-

stimmungen oder sonstige Aufl agen ei-

nem Unternehmer auferlegt bei Fehlver-

halten, davon lese oder höre ich nichts. 

Es ist keine große Errungenschaft  der 

BG BAU, den Arbeitgeber vor allem zu 

schützen, weil immer der Schwächere, der 

Arbeitnehmer, die Zeche zahlen muss. 

Sei es mit Verletzungen, sei es mit dem 

Leben. Was ist mit den Familien, die da 

im Hintergrund sind. Was ist mit Mutter, 

Vater, Kind, Ehefrau, Bruder, Schwester, 

die um den Verletzten bangen oder um 

den Toten trauern. Auch auf deren Kos-

ten haben sich die Unternehmer in der 

BG BAU freigekauft  mit ihren Beiträgen.“

Roswitha Rogosch, Mutter eines 2001 

tödlich verunglückten Maurers

WINGIS auf Russisch
„In der Ausgabe BG BAU aktuell 2/2009, 

Seite 26, schreiben Sie über Unterwei-

sungen von ausländischen Mitarbeitern. 

Auch wir bei der Firma Heinzelmänn-

chen sind im Besitz der WINGIS CD. 

Und auch wir haben Mitarbeiter aus 

Russland, der Ukraine und anderen Ost-

blockstaaten. Leider fi ndet man auf der 

Gisbau CD keine Betriebsanweisung in 

Russisch. Hier wäre es schön, eine Nach-

besserung in naher Zukunft  zu erhalten.“ 

Gert Häußer, Fachkraft  für Arbeitssicher-

heit, Gütersloh 

Mehr Unfallbeispiele
„Ich würde in BG BAU aktuell gern noch 

mehr Berichte über das konkrete Unfallge-

schehen auf Baustellen lesen und darüber, 

wie sich Unfälle verhindern lassen – mit 

dem Konzept der Gefährdungsbeurtei-

lung. Es passiert doch immer noch zu viel.“

Bernd Bruns, SiGeKo und Fachkraft  für 

AS, Reutlingen 

Das meinen Leser der BG BAU aktuell: 

Gelungene Runderneuerung
„Das Magazin „BG BAU aktuell“ hat in 

den letzten Jahren den Schritt in eine 

neue Zeit vorbildlich vollzogen. Mit 

dem Wandel in Sachen Arbeits- und 

Gesundheitsschutz weg von BG-Vor-

schrift en hin zu gesetzlichen Grundla-

gen sowie der Fusion der einzelnen Bau 

BGen zu einer starken Berufsgenossen-

schaft  der Bauwirtschaft  waren viele – 

und sind vielleicht noch immer einige – 

Hindernisse zu beseitigen. Zum bereits 

erkennbaren Erfolg hat dieses Maga-

zin mit seinem klaren, schnörkellosen 

Layout und einem absolut sicheren Stil 

einen erheblichen Anteil beigetragen. 

Herzlichen Dank den Verantwortli-

chen sowie der gesamten Redaktion für 

die gelungene ‚Runderneuerung‘ 

Frank Holder, Leiter Arbeitssicher-

heit, BAM Deutschland AG, Stuttgart 

Die Redaktion behält sich vor, Beiträge 
zu kürzen.
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„Hand in Hand“
Das Th ema „Hautschutz“ ist 

ein Dauerbrenner bei Beschäf-

tigten im Bau- und Reini-

gungsgewerbe. Vor  allem die 

Wahl der richtigen Schutz-

handschuhe für die jeweilige 

Tätigkeit erfordert einiges an 

Know-How. Mit groß angeleg -

ten Hautschutzprogrammen, 

Schulungen und anderen 

Aktionen unterstützt die BG 

BAU ihre Mitgliedsbetriebe 

seit vielen Jahren dabei, die Haut ihrer Beschäft igten gesund 

zu erhalten. Diese Informationen zur Auswahl geeigneter 

Schutzhandschuhe und zum richtigen Hautschutz mit Sys-

tem stehen nun als 15-minütiger Film auf DVD zur Verfü-

gung.  WAL

BG BAU Abruf-Nr. 903.2

BESTELLUNGEN

Sämtliche Printmedien und CDs der BG BAU können Sie über den Zentralversand direkt 

bestellen. Unter www.bgbau-medien.de können die Medien eingesehen, bestellt oder direkt 

herunter geladen werden.

   BG BAU – Zentralversand, Landsberger Straße 309, 80687 München
Hotline: 01803 987001, Fax: 0 89/88 97-9 19, E-Mail: Zentralversand@bgbau.de

NEUE FILME

GEFAHRGÜTERTRANSPORT

„Asbest – 
die unsichtbare 
Gefahr“
Obwohl der Einbau von As-

best in Deutschland seit 1993 

verboten ist, lauern asbesthal-

tige Altlasten immer noch in 

vielen Bauten, die früher oder 

später saniert  werden müs-

sen. Um die Beschäft igten vor 

dem todbringenden Stoff  zu 

schützen, gelten für Abbruch-, 

Sanierungs- und Instandhal-

tungsarbeiten umfangreiche Sicherheitsvorschrift en. Ein 

neuer Schulungsfi lm der BG BAU informiert in Form einer 

26-minütigen Reportage über die Gefahren und notwendi-

gen Schutzmaßnahmen. Sachverständige und Mitarbeiter 

von Firmen, die sich auf Asbestsanierungen spezialisiert ha-

ben, kommen dabei ebenso zu Wort wie Arbeitsschutzexper-

ten der BG BAU, ein Lungenfacharzt und Patienten, die an 

einer asbestbedingten Berufskrankheit leiden.  WAL

BG BAU Abruf-Nr. 903.1

In der Bauwirtschaft  wer-

den zwar häufi g chemische 

Produkte transportiert, aber 

meist handelt es sich dabei 

lediglich um kleine Mengen 

von sogenannten Gefahr-

gütern. Die Broschüre der 

BG BAU informiert über die 

„Kleinmengenregelung in der 

Bauwirtschaft “, die erleich-

terte Beförderungsbestim-

mungen für den Transport 

von chemischen Produkten 

in kleinen Mengen vorsieht. 

Praxisbeispiele runden die Informationen ab. Die BG BAU 

hat die bewährte Broschüre „Transport von Gefahrgütern“ 

aktualisiert und den geltenden internationalen Vorschrift en 

angepasst. Mitgliedsbetriebe können die Broschüre bei der 

                     BG BAU  kostenfrei anfordern.  RHE

KONFLIKTMANAGER

Rund die Hälft e aller Neu-

verträge wird laut Berufsbil-

dungsbericht bereits im ersten 

Ausbildungsjahr gelöst. Die 

häufi gste Ursache dafür sind 

Konfl ikte zwischen Auszu-

bildenden und Ausbildern, 

Meistern und Vorgesetzten. 

Wie Ausbilder damit umge-

hen und eine Eskalation von 

Konfl ikten vermeiden, darü-

ber informiert der Ratgeber 

von Michael Klug. 

Der Ausbilder als Konfl iktmanager, 132 Seiten, 19,90 €, 
Technisches Institut für Aus- und Weiterbildung, ISBN 978-
3-86522-488-0.
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N
ur wer moderne, sichere Tech-

nik einsetzt, arbeitet wirt-

schaft lich und schont die Ge-

sundheit seiner Mitarbeiter.“ Davon ist 

Lars Bigelmann, Inhaber der gleichnami-

gen Dachdeckerei GmbH in Pinnow bei 

Angermünde, überzeugt. Gesunde und 

zufriedene Mitarbeiter seien die Basis für 

den Erfolg seines Unternehmens. 

Der bundesweit tätige Betrieb führt 

überwiegend Dacharbeiten, Dachbegrü-

nungen, Klempnerarbeiten und Fassa-

denbekleidungen aus. „Mit modernen, 

ergonomisch gestalteten Maschinen und 

Geräten können wir diese vielfältigen 

Aufgaben mit unserem qualifi zierten 

Stammpersonal bewältigen“, sagt der Un-

ternehmer. 

Rundum überzeugend: 
der Einlatt-Blitz
Auf Dachfl ächen beispielsweise kom-

me grundsätzlich der Einlatt-Blitz 2000 

zum Einsatz, ein Gerät zum Ausrichten 

und Befestigen von Dachlatten, inklusive 

Kappsäge zum Ablängen der Latten. „Mit 

dem Einlattgerät können die Beschäft ig-

ten nicht nur schneller und in besserer 

Qualität arbeiten, sondern auch die kör-

perliche Belastung für die Mitarbeiter ist 

geringer“, erläutert Bigelmann. Zwangs-

haltungen wie Bücken, Knien und der 

Umgang mit schweren Handmaschinen 

über einen langen Zeitraum sind nicht 

notwendig. 

Während das 

Ausrichten, Fixie-

ren und Befesti-

gen der Dachlatten 

normalerweise in ex-

tremer Rumpfb eugehal-

tung mit dem Hammer oder 

Druckluft nagler und einer Säge erfolgt, 

hat das Einlattgerät einen Distanzhalter, 

der automatisch die Latten auf der Fläche 

im richtigen Abstand ausrichtet. Damit 

entfällt das sonst übliche, häufi ge Knien 

und Bücken. Das Abstützen des Ober-

körpers auf dem Gerät vermindert die 

Haltungsarbeit des Körpers sowie eine 

extreme Rumpfb eugung.

Auch die Belastungen durch Hand-Arm-

Vibrationen, die beim Arbeiten mit 

Druckluft naglern entstehen und lang-

fristig zu Erkrankungen des Hand-Arm-

Systems führen können, kommen beim 

Einlatt-Blitz nicht vor. 

Weiterbefördern statt werfen
Ein neuer Autokran bringt die Dachzie-

gel nach oben, ein Dachziegelverteiler auf 

der Dachfl äche erspart den Beschäft igten 

das Zuwerfen von Dachziegeln und trägt 

ebenfalls zur Verringerung der körperli-

chen Belastung und des Unfallrisikos bei. 

Ein langstieliges Setzgerät zum Befesti-

gen von Dachbelägen auf Flachdächern 

verhindert das ständige Arbeiten im Kni-

en und Hocken, also in stark gebeugter 

Körperhaltung. 

Diese und weitere ergonomisch 
sinnvolle Lösungen finden Sie auf 
der BG BAU-Website: 
www.Ergonomie-bau.de 

Dachdeckerei Lars Bigelmann GmbH

16278 Pinnow/Uckermark

gegründet: 1999

Mitarbeiter: 16

Das Abstützen des 
Oberkörpers auf dem 

Einlattgerät vermindert 
einseitige körperliche 

 Belastungen wie Knien 
und Bücken.

Modern und ergonomisch
Lars Bigelmann setzt bei den vielfältigen Aufgaben in seiner 

Dachdeckerei auf neueste und sichere Technik. Dabei hat er die 

Gesundheit seiner Mitarbeiter im Blick. 

TEXT: Sonja Gütschow FOTOS: Jens Schwarzer, Sonja Gütschow




